„worden, den Ruhrkonflikt, der bei einer Austragung auf 
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Polens Hoffnungen auf Genf 


Die Rückwirkung der engliſch-franzöſiſchen Einigung — Frankreichs Stellung außerordentlich gefeſtigt 
Eine neue Entente im Werden — Zum Vorkeil Polens nis ca 


Warſchau. Die mit den letzten engliſch⸗franzöſiſchen 
Fin anzberatungen in Paris angeblich zuſammenhän⸗ 
gende Verſtändigung zwiſchen England und Fraukreich hat 
in Polen, namentlich im Hinblick auf die bevorſtehende 
Genſer Tagung, eine optimiſtiſche Stimmung hervorgerufen. 
Vor allen Dingen wird die Tatſache hervorgehoben, daß durch 
die finanzielle Abhängigkeit Englands von Frankreich die po⸗ 


litiſche Stellung Frankreichs für Jahre außerordentlich beſeſligt 


ſei. Aus dieſem Grunde könne Polen, das an der Seite 
Frankreichs ſtehe, völlig beruhigt ſein. In dieſer Meinung ſind 


ſich ſowohl die oppoſitionelle „Nzeczpospolita“ als auch 
das Regierungsblatt „Cazeta Polska“ einig. 


Lehtere 
behauptet ſogar, daß eine neue Entente im Entſtehen begriffen 
ſei, deren Hauptzweck ſein werde, eine gemeinſame Ab⸗ 
wehrfront „gegen die Zerſtärungsarbeit der reviſionslüſternen 


Staaten“ zu bilden. b j 


Sireikſtimmung in Lodz 
Das Streikkomitee verhaftet. 

Warſchau. Die polniſchen Sicherheitsbehörden haben 
am Mittwoch in Lodz das Streikkomitee der ſogenannten 
Gruppe der linken Gewerkſchaften, die gerade eine Verſamm⸗ 
lung abhielt, verhaftet. Von den 68 Perſonen, die an der 
Verſammlung teilnahmen, wurden 58 ſeſtgehalten und den 
Unterſuchungsbehörden übergeben. Im Zufammenhang mit der 
auf Einſchreiten der Regierung erfolgten Wiederaufnahme der 
Arbeit durch mehrere vor den Weihnachtsſeiertagen geſchloſſene 
Jabriken in Lodz haben die Vertreter der Gewerkſchaſt For: 
derungen auf Lohnerhöhung geſtellt. Die radikal einge⸗ 
ſtellten Arbeiter drängen jedoch zum Streik. Die begon⸗ 
nenen Lohnverhandlungen dürften in den nächſten Tagen eine 
Klärung der Lage in Lodz bringen. N 


Notverorönung auch für den Nuhrſtreil 


um eine friedliche Beilegung — Doch noch ein Schiedsspruch — Der Streit jajt erloſchen 


Berlin. Wie die Telegraphen⸗Union erfährt, iſt in einer lere Linie zu finden, die das Zustandekommen eines Schieds⸗ 


Miniſterbeſprechung am Donnerstag der Plan erwogen 


dem Kampfwege zu unüberſehbaren Folgen führen könnte, da⸗ 
durch zu löſen, daß durch eine Not verordnung des Reſchs⸗ 
präſidenten die Möglichteit eines ſogenannten „Einmann“⸗Schleds⸗ 
ſpruches geſchaffen wird. Dieſe Möglichkeit war vor 2 Jahren 
durch Entſcheidung des Reichs⸗Arbeitsgerichts anläßlich der Nord⸗ 
Weſt⸗Ausſperrung verneint worden. Um ſie geſetzlich verwendbar 
zu machen, iſt eine Notverordnung erforderlich. Der Reichskanz⸗ 
ler iſt noch am Donnerstag abend von dieſem Ergebnis der Mi⸗ 
niſterbeſprechung unterrichtet worden. Wenn er ſeine Zuſtim⸗ 
mung hierzu gibt, ſo dürfte eine entſprechende Notverordnung 
nach der Zuſtimmung auch des Reichspräſidenten in kürzeſter 
Friſt, jedenfalls noch vor Rückkehr des Reichskanzlers nach Ber⸗ 
lin exlaſſen werden. Der Grund für die geplante Maßnahme 
iſt der, daß es weder dem Schlichter Prof. Dr. Brahn, noch 
dem Reichsarbeitsminiſter perjönlid gelungen iſt, in den 
Verhandlungen mit Arbeitgebern und Arbeitnehmern eine mitt⸗ 


| 


ſpruches ermöglichte. Nach der geltenden Schlichtungs⸗ 
ordnung kann im Sinne der genannten Entſcheidung des Reichs⸗ 
arbeitsgerichtes ein Schiedsſpruch praktiſch nur zuſtande kom⸗ 
men, wenn er die Zuſtimmung, wenn nicht beider, jo doch wenig: 
ſtens der einen der ſtreitenden Parteien findet. 


Nur noch 3 Zehen im Ruhrgebiet 
bejtreift - 

Eſſen. Der Bergbauverein teilt mit: Da in der Donnerstag⸗ 
morgenſchicht auf den Thyſſenſchen Schachtanlagen die Belegſchaft 
vollzählig eingefahren iſt, ſind nur noch die Belegſchaften 
von 3 Schächten ausſtändig, nämlich: Lohberg (Dinslaken) mit 
55 v. H., de Wendel (Hamm mit 18 v. H. und Weſtfalen 
(Ahlen) mit 13 v. H. Insgeſamt fehlen auf dieſen 3 Schächten 
noch 663 Mann von 2246 Mann der Belegſchaften. In der Don⸗ 
nerstagmorgenſchicht fehlten 746 Mann von 3246. 


— 


der Friede iſt nicht gefährdet! 


Was Venizelos ſah — Griechenland und die kleine Entente 


Rom. Miniſterpräſident Venizelos erklärte auf einem 
Empfang im Klub der ausländiſchen Preſſe, er nehme von ſeiner 
Auslands reiſe den Eindruck mit, daß der Friede Europas 
durch niemanden bedroht ſei. In einer dem hauptamtlichen 
„Giornale d'Italia“ gewährten Unterredung ſagte Venizelos, er 
habe mit Befriedigung in den Geſprächen mit Muſſolini und 
Grandi feſtſtellen können, daß die griechiſch⸗italieniſche 
Freundſchaft unverändert lebendig ſei. Schon 1927 
habe er Muſſolini geſagt, daß Griechenland, das ſeit einem Jahr⸗ 
hundert mit England und Frankreich befreundet ſei, jetzt auch 
mit Italien befreundet ſein müſſe, vor allen Din⸗ 
gen, da Griechenland nicht in Oppoſition zu einer großen Mittel⸗ 
meermacht leben könne. Die Unterſtützung, die Italien dem Zu⸗ 
ſtandelommen der griechiſch⸗türkiſchen Verſtändigung gewährt 
habe, ſei der beſte Beweis für das Intereſſe Italiens 
am Frieden im nahen Oſten. Die Beziehungen Griechen⸗ 
lands zur kleinen Entente jeien ſehr gut, gut vor allem zu Süd⸗ 
ſlawien, ausgezeichnet zu Rumänien und zur Türkei. Aber, jo 
fuhr der Miniſterpräſident fort, unſere Freundſchaft geht nicht 
darüber hinaus. Zwiſchen Griechenland und der kleinen Entente 
beſteht keine Bindung und kann keine Bindung beſtehen. Die 
kleine Entente iſt ein Organismus für Mitteleuropa. Griechen⸗ 
land gehört nicht zu dieſem Intereſſengebiet. Es konn alſo keine 
direkten verpflichtenden Beziehungen zur kleinen Entente haben. 
Wie mit dr Türkei, ſo wünſcht Griechenland auch mit 
Bulgarien alle noch offen ſtehenden Fragen zu klären. Der 
Plan einer Pan⸗Balkan⸗Union geht von Privatleuten und nicht 
von verantwortlichen Staatsmännern aus. Die Schwierigkeiten 
für die Verwirklichung dieſes Planes find nicht weniger groß 


als für die Verwirklichung des Paneuropapla⸗ 
nes. Die verantwortlichen Staatsmänner müſſen ſich davon 
Nechenſchaft ablegen und ſich nicht mit zu großer Leichtfertigkeit 
auf derartige Verſuche feſtlegen. 

———— ů——— — 
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a Heinrich Ebel 7 
Der Senior der elſäſſiſchen Maler, Heinrich Ebel, iſt im Alter 
von 81 Jahren geſtorben. In jungen Jahren Kirchenmaler, 
wandte er ſich ſpäter der Landſchaftsmalerei zu, durch die er 
durch ſeine Originalität der Auffaſſung ſich einen Namen machte. 


| 9 
Hirt, 8 


Nie Wiedergeburt 


des Abſolutismus 


Der faſchiſtiſche Staat in Italien. 


Es iſt ein eigen Ding um die ſo vielgerühmte Objektivi⸗ 
tät. Gewiß, es iſt nicht nur ſchön, ſondern auch unumgäng⸗ 
lich notwendig, klar, vorurteilsfrei und leidenſchaftslos an 
Menſchen und Dinge heranzutreten und ſie in ihrer allge⸗ 
meinen Bedeutung zu würdigen. Aber ſo wenig es eine 
abſolute Objektivität gibt, ſo wenig auch vermag eine ſtreng 
ſachliche Darſtellung irgendeines Gegenſtandes ohne die ge⸗ 
ringſte geſinnungsmäßige Durchblutung zu befriedigen. Und 
dies zumal dann, wenn es ſich um weſentliche politiſche Pro⸗ 
bleme handelt, um Grundfragen der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft, die auch den einzelnen aufs tiefſte berühren. Wie 
tark aber iſt dies der 

aſchismus. Ueber den Faſchismus als typiſche Nachkriegs⸗ 
ewegung wie als beſondere Ausformung politiſcher Kräfte 
in Italien, dieſes Spottprodukt aus Angſt, Halbheit und 
Brutalität. Wer wohl könnte dieſen Geſchehniſſen gleich⸗ 
gültig . Man kann daher E. W. Eſch⸗ 
mann 9 
etwas akademiſch⸗zähflüſſiger, aber auf engſtem Raum doch 
recht informativen Arbeit den Vorwurf nicht erſparen, den 
Begriff der objektiven Darſtellung etwas zu ſehr gedehnt 
au haben. Er befleißigt ſich einer geradezu beängſtigenden 
nperſönlichkeit, läßt nur Tatſachen ſprechen, die trotz ihrer 
Nüchternheit freilich erſchütternd genug ſind und ſympathiſch 
zweifellos mit dem Faſchismus, ohne ihn vielleicht reſtlos 
u billigen. Ein Buch mit freibleibender Geſinnung, das 
1 von Sozialiſten wie vom Faſchismus mit 
geleſen werden kann. 


Eſchmann ſchildert nicht die eigentliche Entwicklung des 


Feldng det ſondern beſchränkt ſich auf die eingehende Dar⸗ 


ellung des heutigen italieniſchen Staates. Aber trotz 
dieſer Aufgabenbegrenzung muß das Fehlen jeder hiſtori⸗ 
ſchen e bedauert werden. Denn gerade in der 
Periode nationaler Befreiung und Einigung, alſo im Zeit⸗ 


Fall bei der Entſcheidung über den 


ei der Beurteilung ſeiner ſehr intereſſanten, zwar 


Nutzen 


abſchnitt von 1815 bis 1870, wirkten politiſche Kräfte, die 


ſpäter im Faſchismus erneut zum Ausdruck kamen, und 
die weſentlich für die ara dieſer jheindar jo ncus 
artigen Bewegung find. Man kann mühelos ihr An⸗ 
knüpfen an die nationalen Traditionen des 19. Jahrhun⸗ 


derts und über dieſe hinaus an die des römiſchen Imperi⸗ 


ums nachweiſen, und ihr Sieg wird verſtändlich, wenn man 
an die Reſervoire des italieniſchen Nationalismus, an die 
kompakte Maſſe verelendeter, religiös orientierter und des⸗ 


halb um jo patriotiſcherer Landbevölkerung erinnert, die 


kulturpolitiſch vollſtändig zu durchdringen dem ttalieniſchen 
Sozialismus trotz ſeiner anerkannt großartigen Leistungen 
auf dieſem Gebiet in jahrzehntelangen Mühen nicht gelin⸗ 
gen konnte. Intereſſant auch ſind die Beziehungen zwiſchen 


Nationalismus und Sozialismus, die zwar nie zuſammen⸗ 


floſſen, häufig aber einander nahe berührten. Die italieniſche 
Arbeiterbewegung nahm ihren Ausgang vom national⸗ 
revolutionären Bürgertum. Mazzini, Piſacane, Garibaldi 


— der konſequente Vertreter der national⸗revolutior Iren 1 
„direkten“ Aktion durch die Anlehnung an die altıtalieniihe 
Tradition der Freiſcharenbildung, de ſpäter unter d Annun⸗ 


zio und Muſſolini ihre Fortſetzung fand — die als erſte 
werktätige Schichten organiſatoriſch zu nationalen Zwecken 
erfaßten, waren keine Sozialiſten, wie Eſchmann glaubt. 
Nur der 1857 im Kampf gegen bourboniſche Truppen ge⸗ 


fallene Offizier Carlo Piſacane beſaß ein relativ klares 


ſozialiſtiſches Syſtem. In erſter Linie indes war auch er 
revolutionärer Nationaliſt. Mazzini ſelbſt bekämpfte ſpäter 
die erſtarkte ſelbſtändige Arbeiterbewegung und beſonders 
die Pariſer Kommune in gehäſſigſter Weile. Richtig dage⸗ 
gen iſt, daß das kleinbürgerlich⸗intellektuelle Clement im 
italieniſchen Sozialismus, der erſt durch die Wirkſamkeit 
Vakunins ab 1864 zum Durchbruch kam, ſtets von großer 
Bedeutung war, und daß der in den neunziger Jahren ſich 
durchſetzende Marxismus nicht zu 
Wirkung kam. Doch dieſe E 15 
der wirtſchaftlich⸗ſozialen Gliederung des auch heute noch 


alleinbeſtimmender 


überwiegend agrariſch⸗gewerblichen Italiens. Nur zu häu⸗ 


2 


Erſcheinungen erklären ſich aus 


zZ 
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in Itali . 
„De ſchiſtiſche Staat in Italien“ 1930, Ferd. 
5 430 8510 Bilder, geb. 3,60 Mark. N 


a 


nein! 
glauben, hat er leider nicht mehr alle Gefühle, die einem 


ji kam deshalb innerhalb der b een der Kon⸗ 
it zwiſchen Arbeitertum und Kleinbürgerkreſſen im 
Kampf um die Führung zum Ausdruck. Beilpielsweiie 
wurde nach dem Niedergang dem Bakunismus der ſiebziger 
Jahre innerhalb der ſtark gemäßigt⸗parlamentariſch ge⸗ 
ee von dem Kommuneflüchtling Benoit Malon ge⸗ 
führten Bewegung der ſogenannten „Legalitären“ dieſe 
Kaen ſo groß, daß 1882 durch die Bildung des Mai⸗ 
länder „Partition operaio“ „ ee eine 
Arbeiterorganifation, die alles kleinbürgerliche Element 
ausſchied und die bis zur Bildung der Sozialiſtzſchen Par: 
tet in Genug 1892 egijtierte, verſucht, dieſe Elnflüſſe zu 
beſeitigen. Gelungen iſt dies freilich auch ſpätet niemals. 
Auch Eſchmann ſtößt bei der Analyſe des italieniſchen 
Staates auf den grotesken Staatsfanatismus des Faſchis⸗ 
mus: auf den reichlich gewaltſam verwirklichten Hegelianis⸗ 
mus, der bekanntlich durch ſeine Theſe „Das Wirkliche iſt 
vernünftig und das Vernünftige wirklich“ ſowohl die grau⸗ 
ſamſte Deſpotie als auch die korrupteſte plutoktatiſche „De: 
mokratie“ theoretiſch rechtfertigt. Und den Sinn des Fa⸗ 
ſchismus ſieht er durchaus richti⸗ im Bemühen einer reſt⸗ 
loſen Einordnung der Arbeiterſchaft in den Staat, in der 
Herausführung Italiens aus der Nachkriegskriſe — die er 
für gelungen hält —, der Angleichung des Landes an das 
europäiſche Produktionsniveau in induſtriell⸗ziviliſatoriſcher 
Hinſicht und an die Ueberwindung des klaffenden Zwieſpalts 
zwiſchen induſtriell⸗gewerblichem Norden und feudal⸗ 
agrariſchem Süden. Staatskultus und Vergottung des Ve: 
griffs Nation erſcheinen immerhin im heutigen Italien 
verſtändlich. Denn der Faſchismus dieſes Sammelſurium 
aller nur denkbaren weltanſchaulichen Erkenntniſſe und 
politiiher Syſteme braucht Symbole und Inhalt, um ſeine 
. Aufgabe, die Erhaltung der Klaſſengeſellſchaft, 
rechtfertigen zu können. Wie ſchön klingt es boch, vom 
Hineinwachſen des Arbeiters in den Staat zu Ne 
„Das Gefühl, in jeinem Staat zu leben, iſt für bas ſtaatliche 
Zugehörigkeitsgefühl des Arbeiters bedeutungsvoller, als 
ſeine noch jo günjtige äußere Lage“ meint der Verfaſſer. Ach, 
Soweit wir den italieniſchen Proletarier zu kennen 


bürgerlichen Beſchauer beſeelen mögen. Er hat nun eben 
einmal nur ein Wort zur Kennzeichnung jeiner Lage, einen 
einzigen klaren Begriff: das Wort Sklaverei. Und das 
iſt das heutige faſchiſtiſche Syſtem in Italien. Die Ueber⸗ 
windung der gewaltigen wirtihajtlihen Schwierigkeiten 
dieſes Landes, die innere ökonomſſche Angleichung wie die 
Annäherung an das allgemeine europäſſche Produktions⸗ 
niveau iſt den neuen Gewalthabern und ihrer überprotekto⸗ 
niſtiſchen, korrumpierten Wirtſchaft trotz der liebevollſten 
Aſſiſtenz von Amerika und konservativen engliſchen Kreiſen 
nicht gelungen. Das innere Leben dieſes unglücklichen 
Volkes freillch konnte reſtlos vom Staate geregelt, militari⸗ 
ert und normaliſiert werden. Eine ſtreng 4 

laſſenmäßige Schichtung, eine abſolute Entrechtung der 
Maſſen, eine brutale Unterbindung jeglicher Freizügigkeit, 
eine hanauſenhafte Bevormundung und vor allem eine 
Igantiſche Cliquenwirtſchaft mit all ihren 

egleiterſcheinungen, wie Korruption, e 

Unterdrückung Denunziantentum ſind die poſitſven Ergeb⸗ 
niſſe des Faſchismus. Muſſolini, der Extevolutionär, lann 
rühmen, ein Syſtem rejtauriert zu haben, das mim ouch 

n bürgerlichen Kreiſen ſeit den weltbewegenden Geſcheh⸗ 
N 1789 und 1849 als endgültig beſeitigt oähnte: 
den Abſolutis mus“! a ig yganrd.- 


Annäherung in Stöwales 


London. Die Vertreter der ſtreikenden Vergarbeiter in 
Südwales werden am Freitag vorſchlagen, ein Mitglied des 
neuen Landesſchlichtungsausſchuſſes als neutralen Schieds⸗ 
vichter zu beſtellen. Bis zur Erreichung eines Ablom⸗ 
mens ſoll der 7% ⸗Stundentag ohne Lohnherabſetzung 
beibehalten werden. In Lancaſhire haben ſich die Arbeiter und 
Erubenbeſizer für ein dreimonatiges Ablommen mit 8 ſtündirer 
Arbeitszeit vom Montag bis Freitag und 5 ſtündiger Arbeiter 


zeit am Sonnabend ohne Lohnherabſetzung geeinigt. 


Der neue ſowfetruſſiſche Wirtſchaftsplan 
gebilligt 

Moskau. Das Zentralvollzugskomitee der Sowjetunion hat 
nach der Beendigung der Ausſprache und nach Anhörung 
eines Schlußwortes des Vorſitzenden des Rates der Volkskom⸗ 
miſſare, Molotoff, einſtimmig die Außen⸗ und Innenpolitik 
der Sowjetregierung gutgeheißen. Sodann wurde von der 
Verſammlung der Wirtſchaftsplan für 1931 einſtimmig ange⸗ 
nommen. 


Ein neues Natfurgeſetz enkdeckt? 

Senſationelle Feſtſtellungen über den menſchlichen 
N Körperbau. 

Magd dend gelt m M ch auf Einlad 

eburg⸗Sudenbur elt am Mittwoch au nladung 

der Berliner Medizin ichen Geſellſchaft“ einen ſenſationel⸗ 

en Vortrag über eine von ihm feſtgeſtellte, bisher unbe⸗ 


Dr. Auguſt Weinert, im Krankenhaus 


9 Geſetzmäßigkeit in der Natur. 
eraus, daß eine Wechſelwirkung zwiſchen Form und Funk⸗ 
on beſteht, und daß alle Teile des menſchlichen und tieri⸗ 

ſchen Körpers nach dem Prinzip des Propellers gebaut ſind. 

Der Entdeckung Dr. Weinerts dürfte, falls fie ich beſtätigt, 


große Bedeutung nicht nur auf dem Gebiete der Medizin | weit darauf 


ſondern auch auf dem der Technik zukommen. 


reine 


unerläßlichen. 


len 4 Senatoten einſchließlich des 


Dr. Weinert fand 


deutschland muß geholfen werden 


Der amerikaniſche Bankier Warburg für Erleichterungen für Deutſchland 


Berlin, Der amerikaniſche Bankier Paul Warburg hielt 
nach einer Meldung Berliner Blätter aus Neuyork in einer 
Aufſichtsratsſitzung eine Rede, in der er ſich mit den Urſachen 
der gegenwärtigen Depreſſion beſchäftigte. Nachdem er 
ſich gegen eine wirtſchaftspolitiſche JIſolierung Amerikas 
gewandt hatte, betonte er, daß die amerikaniſche Bankwelt 
Deutſchland in ſeinem Beſtreben, ſein Haus in Ordnung zu 
bringen, jede moraliſche und materielle Anterſtüßzung 
gewähren ſollte, damit es den Anforderungen der Wirtſchafts⸗ 
depreſſion genügen könne. Dieſe laſte beionders ſchwer auf 
einem erſchöpften Lande, das feiner wirtſchaftlichen Reſerven 
beraubt und mit ſchweren Reparationszahlungen belaſtet ſei. 
Es ſei unmöglich, vorauszuſagen, ob Deutſchland ſich der Mora⸗ 


Danzig. Nachdem am Mittwoch das Geſetz über die Rechts⸗ 
verhältniſſe der neuen Senatoren in dritter Leſung und 
Schlußabſtimmung endgültig vom Danziger Volkstag verab⸗ 
ſchiedet worden iſt, wurde Donnerstag eine völlige Eini⸗ 
gung über ſämtliche 12 Senatoren (alſo ſowohl über die be: 
ſoldeten als auch über die nichtbeſoldeten) erzielt. Danach 
ſtellt das Zentrum als größte 1 150 . N ein⸗ 

ließlich des ſtellvertretenden Präſidenten, die Deu Itiona⸗ 
l 1 räfiventen des Senats und 
der Block der nationalen Sammlung 3 Senatoren. 
Das Memeldirektorium endlich gebildet 


Memel. Am Donnerstag iſt nunmehr das Direktorium 
des Memelgebietes nach monatelangen Verhandlungen gebildet 
worden. Zum Direktionspräſidenten iſt vom litauischen ouver⸗ 
neur der Direktor der Landwirtſchaftlichen Ans und Verkaufs⸗ 
genoſſenſchaft in Memel, Otto Böttcher, ernannt und mit der 
Bildung des Direktoriums beauftragt worden. Er ernannte 
zu Direktoren den Landwirt Szigaus und den Pfarrer 
Podzus. g 

Präfibent Böttcher ſteht der Landwirtſchaftspartei nahe, 
mährend Szigaus, der bereits in der vorherigen Landesregierung 
vertreten war, der Landwirtſchaftspartei angehört. Pfarrer Pod⸗ 
zus dürfte der Volkspartei naheſtehen. 


Waſhington droht der Regierung 
von Liberia 

Neuyork. In Waſhington iſt bisher noch leine Antwort der 
Regierung von Liberia auf die Stimſon⸗Note eingetroffen. Die 
Vereinigten Staaten werden die Anerkennung der neuen 
Regierung verweigern, ſofern die geforderten Maßnahmen hin⸗ 
ſichblich der Abſchaffung der Sklaverei und der 
Zwangsarbeit nicht durchgeführt werden. Gege⸗ 
benenfalls würde dem Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen 
das Einfuhrverbot für alle Erzeugung der Neger⸗Republik 
folgen. 


Rund 4,4 Millionen Arbeilsloſe im Reich 


Berlin. Nach dem Bericht der Reichsanſtält hat in der Zeit 
vom 16. bis 31. 12. 1930 die Zahl der Hauptunterſtützungsempfän⸗ 
ger in der Arbeitsloſenverſicherung um rund 210 000 
auf 2155000, in der Kriſenfürſorge um rund 54000 auf 667 000 
zugenommen. Die Zählung der arbeitsloſen Arbeitsſuchenden am 
31. 12. ergab rund 4357000, d. h. gegenüber Mitte des Monats 
ein Anwachſen um rund 380 000 Perſonen. Ende Dezember des 
Jahres wurde nach einer Zunahme um rund 469 999 eine Zahl 
von rund 2851000 Arbeitsloſen erreicht. Das Zunahmetempo 
hat ſich im Dezember 1990 gegenüber dem Vorfahre erheblich 
verlangſamt. Mehr als im Reichsdurchſchnitt iſt die Zunahme 
der Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in den Bezirken Oſt⸗ 
preußen, Schleſten, Pommern, Niederſachſen, geringer dagegen in 
Brandenburg, Nordmark Weſtfalen, Rheinland und Sachſen. 


Die Arbeiksloſigkeit in der Welt 


Genf. In einem Sachverſtändigenbericht des Internatio⸗ 
nalen Arbeitsamtes werden die Arbeitsloſenziffern für 1930 
veröffentlicht. mach habe die Geſamtzahl der Arbeitslosen 
der ganzen Welt im Dezember 1990 etwa 15 Millionen betra⸗ 
gen. Der Bericht gibt ſodann folgende Arbeitsloſenzahlen an: 

Deutſchland 3,9 Millionen gegen 23 Millionen Ende 1929, 
England 23 Millionen gegen 1,2 Millionen Ende 1929, Oeſter⸗ 
reich 262 000, Belgien 100 000, Dänemark 44000, Danzig 20 000, 
Eſtland 3200, Finnland 9700, Ungarn 23 000. Irland 20 000, 
Norwegen 8000, Holland 46000, Rumänien 36000, Schweden 
43.000, Schweiz 18 000, Tſchechoſlowakei 61 000, Südſlawien 4700. 
Italien 594000 gegen 330 000 Ende 1929. 

In den Vereinigten Staaten ſchwanken die Zahlen der voll 
Arbeitsloſen zwiſchen fünf und fieben Millionen. Der Bericht 
hin, daß auch in Frankreich ſich ein Anſteigen 
der Arbeitsloſigkeit infolge der Einflüſſe der Weltkriſe bemerk⸗ 


Ein Moratorium wide lediglich die 


e TE Die Ziffer beträgt jedoch lediglich 4800. In den 


toriumsklauſel des Noungplanes bedienen werde. Die gegen⸗ 
wärtige Weltwirtſchaftslage würde zweifellos einen ſolchen 
Schritt rechtfertigen. Was aber Deutſchland auch immer tun 
möge, es wäre gut, wenn das amerikaniſche Anlagepublikum 
berückſichtigen wollte, daß ein ſolcher Entſchluß weder die Da⸗ 
wesanleihe noch die Younganleihe noch irgend eine 
andere deutſche öffentliche oder Privatanleihe berühren würde. 
unmittelbar den 


Gläubigernationen geſchuldeten Zahlungen berühren und der 


Stand der Anleihen, die einem Moratorium nicht unter⸗ 
lägen, dürfte eher gebeſſert werden dadurch, daß das Mo⸗ 
ratorium zeitweiſe den Druck auf die 
erleichtern würde. 


deutſchen Finanzen 


außereuropäiſchen Gebieten weiſt Japan am Jahresende 386 000 
gegen 268 000 im Vorjahre auf, Auſtralien 90 000, Kanada 
21 000, Paläſtina 2000. Von der Geſamtbevölkerung werden in 
Deutſchland 5,7, in Amerika 4,8 v. 9. von der Arbeitslosigkeit 
betroffen. Als Gründe der Arbeitsloſigteit gibt der Bericht 
an: Zollkriege zwiſchen den einzelnen Staaten und Entwicklung 
neugegründeter Induſtrien, tiefgehende Aenderungen des Pro⸗ 
duktionsverfahrens, Mangelhaftigkeit des 3 ae 
mens für die einzelnen Volksklafſen, Schwierigkeiten i 155 
Produkttonsangleichung in Verbrauch und Bedarf mangel 
Verteilung der internationalen Kapitalien und Rohſtoffe. 


Bucharins Bücher verbolen 
Kowno. Der Staatsverlag der Sowjetunion hat es abge⸗ 
lehnt, irgendwelche Bücher von dem ehemaligen Vorfibenden der 
Kommuniſtiſchen Internationale, Bucharin, zu drucken, da die 
Bücher nicht mehr den Intereſſen der Partei und der Regierung 
entſprächen. Dieſer Beſchluß beweist, daß Stalin begonnen hat, 
ſämtliche Maßnahmen zu ergreifen, um die materielle 
Exiftenz der Rechtsoppoſition zu untergraben und ihren Eins 
fluß auf die Arbeitermaſſen zu vernichten. Wie bekannt, iſt 
das im Jahre 1924 herausgegebene Buch Bucharins „Das Alpha⸗ 
bet des Kommunismus“ in einer Auflage von ſieben Millionen 
Exemplaren erſchienen und als Lehrmittel in der Roten Armee 

und Marine ſowie in den Schulen verwendet worden. 


Boxer Earpentier entführt und beraubt 


Berlin, Wie ſich das „Tempo“ aus Neuyork melden läßt, 
hatte der frühere Europaboxmeiſter Carpentier zuſammen 
mit Charley Chaplins, zweiter geschiedener Frau, ein Theater 
in * beſucht. Als fie nach Schluß der Vorſtellung in 
ihrem Auto ſaßen, drangen mehrere Männer in den Wagen. 
Einer ſteuerte ihn in voller Fahrt aus der Stadt hinaus, wäh⸗ 
ren die anderen das Paar mit vorgehaltenen Piſtolen zur Here 
gabe des Geldes und sämtlicher Juwelen im Werte von rund 
100 000 Mark zwangen. Carpentier und feine Begleiterin 
wurden auf freiem Felde ausgeſetzt und gelangten erſt gegen 
Morgen — größtenteils zu Fuß — nach Neuyork zurück. Der 
Ueberfall war in dem großen Menſchentrubel bei Theaterſchluß 
vollkommen unbemerkt geblieben. 


Autounfall 


des tihehiichen Ackerbauminiffers 
Der tſchechoſlowakiſche Ackerbauminiſter Dr. Brad ꝛc ſtieß hel 
einer Ueberlandfahrt mit einem Laſtkraftwagen zuſammen 


und mußte mit ſ“weren Verletzungen nach Prag überger 
führt werden, jedoch hof, man, den Miniſter om Leben 
i zu erhalten. 
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Boiniich -Schleiien Jio f 


Sanacſapfeiler 


Jeder Gauner, der vorwärts kommen will, ſchließt ſich 
der Sanacja an. Er hofft auf Schutz und Straflosigkeit 
und ſelbſtverſtändlich auch auf leichte Verdienſtmöglichkeiten. 
Enttäuſchungen erleben dieſe Herrſchaften erſt dann, wenn 
ſie von der oppoſitionellen Preſſe als Gauner entlarvt 
werden. Selbſt in ſolchen Fällen werden ſie von der 
Sanacjapreſſe in Schutz genommen und die Angriffe werden 
auf das Konto des Parteihaſſes gebucht. 

Ein beſonderes Exemplar jtelli ein gewiſſer Andreas 
Porembski dar, über den die polniſche Preſſe viel zu be⸗ 
richten weiß. Porembski war in der ſchleſiſchen Wofewod⸗ 
ſchaft auch nicht unbekannt. Er kam auch in einer beſon⸗ 
deren „Miſſion“ nach ee und war in den hieſigen 
Sanacjakreiſen ſehr geachtet. Sein Betätigungsgeviet war 
aber Wolhynien, weil dort jeder Gauner am heiten gebor⸗ 
gen zu ſein ſcheint. Er hätte es ſicherlich weit gebracht, 
wenn nicht ein Artikel im „Zycie Wolynia“, in welchem 
der Gauner entlarvt wurde, Er war „Vertrauens⸗ 
mann“ und eine Art „Verbindungsoffizier“ der Sanacja 
zwiſchen Wolhynien und Warſchau. Auf ſolche Poſten 
pflegt man ganz verläßliche Perſonen zu beſtimmen und 
Porembski war auch ſehr „verläßlich“. Er hat ſeine Lauf⸗ 
bahn während des polniſch⸗ bolſchewiſtiſchen Krieges ange⸗ 
fangen. Er leitete die polniſche Kriegskaſſe in Kamieniec 
Podolski. Das war noch im Jahre 1919. Als 1919 30 Mil⸗ 
lionen polniſche Mark in der Kaſſe beiſammen waren, über⸗ 
legte Andeas Porembski nicht lange, ſondern lüchtete mit 
dem Gelde zu den Bolſchewiſten. Freilich hat er den 
Bolſchewiſten nicht das Geld, ſondern ſeine wertvolle Per⸗ 
ſon zur Verfügung geſtellt. Während des Krieges brauch⸗ 
ten die Bolſchewiſten die Dienſte eines Porembski und 
machten ihn zum Spion. Als ſolcher zeigte ſich Porembski 
wiederholt in Polen, allerdings nicht dort, wo man ihn 
kannte und ſammelte das Material gegen den polnischen 
Staat, das er den Volſchewiſten lieferte. Die Abteilung 2, 
des polniſchen Kriegsminiſteriums, hat Porembski ebenfalls 
angeworben. Von nun an lieferte Porembski polnijche 
Militärgeheimniſſe an die Bolſchewiſten und bolſchewiſtiſche 
Militärgeheimniſſe an Polen. Doppelt hält beſſer und die 
Taſchen des Herrn Porembski haben das auch ganz gut 

eſpürt. Doch kam eines Tages der Schwindel heraus und 
Porembsti wurde am Kragen erwiſcht und vor ein Gericht 


geſtellt. 


Mehrere Jahre hat man von Porembski nichts gehört. 
Nach dem Maiumſturz tauchte er in Wolhynien els ein 
eifriger Sanator auf. Viele Jahre konnte Herr Porembski 
als „Erzieher“ in Wolhynien leuchten. Hier trieb er ſich 
in Autos höherer Würdenträger herum, beſuchte Wojewo⸗ 
den, Biſchöfe und Bürgermeiſter. Eines Tages zeigte lich 
im „Zycie Wolynskie“ ein Artikel, der den Titel trug: „Ein 
Spion, Dieb, Betrüger und Hochſtapler als Sanacjapfeiler“. 

man den Artikel der genannten Zeitun 

; enommen. „Jycie“ iſt ein oppoſitionelles Blat 
und man pflegt bei uns der Oppoſition alles zum Trotze zu 
machen. Porembski blieb weiter „Vertrauensmann“ der 
Sanacja und er beſuchte 8 weiter 2 . rend 
Das oppoſitionelle Blatt ließ die Sache nicht locker. Dem 
Gauner wurden alle Einzelheiten ri den Kopf leſagt, wie 
er mit der Kaſſe zu den Bolſchewiſten flüchtete, wie er 
Spionage zugunſten Rußland trieb, wie er ſich als Ameri⸗ 
kaner auswies und Leute begaunerte. Daraufhin ver⸗ 
ſchwand Porembski aus Wolhynien und tauchte als 
Korreſpondent des „Blagierek“ in Pilica auf. Aber auch 
hier hat man ihn erkannt, und die Polizei nahm ſich ſeiner 
fürſorglich an. Solche Porembskis laufen zu taujenden im 
Sanacjalager herum, aber nicht ein jeder kann gleich ent⸗ 
larot werden. 


S. zung der Budgeikommifſion 
des Sch'eſiſchen Sejms 

Zu Beginn der Sitzung wurde der Punkt 7 der Tages⸗ 
ordnung, der een Wolewodſchaftsdarlehen von der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt in Königshütte für Wohnungszwecke be⸗ 
trifft, vertagt, da der Vertreter dieſes Verſichecungsinſtitu⸗ 
tes nicht erſchienen iſt. 

ER weiterer Folge beantragte der Regierungsvertreter 
die Vertagung der Beratungen über: 1.) die Wohnungs⸗ 
zulage für Penſioniſten, 2. die Zuſchläge zu den Emeri⸗ 
toren. Sehr charakteriſtiſch war die Begründung. Der 


Regierungsvertreter meinte, daß im Hinblick auf den Stand 


der Wojewodſchaftsfinanzen, wie auch auf die Novellen zu 
den Beſoldungsgeſetzen — die bereits in Bearbeitung begrif⸗ 
fen ſind — die Beratung dieſes Geſetzprojekts bis zur Vor⸗ 
lage des Wojewodſchaftsbudgets vertagt werden möge. 

Die 8 etkommiſſion aber beſchloß in die Debatte ein⸗ 
zutreten. s ſich aber zeigte, daß keine erſchöpfenden 
5 (Ziffernmaterial) vorhanden find, auf Grund 
deren die Mehrbelaſtung des Budgets erhellen würde, 
wurde die Beſchlußfaſſung ſelbſt vertagt. 

Auch der Punkt 3 (Antrag der Deutſch. Wahlg!. 
und Punkt 4 wurden — mangels Referenten — vertagt. 

Ueber die Novellierung der Einkommenſteuer reſerierte 
Abg. Schmiegel. In der Debatte werden Mängel dieſer 


Steuer von verſchledenen Geſichtspunkten erörtert und der 


Wunſch vorgebracht, daß alle Mängel in einer jemeinjamen 
Reſolution zum Ausdruck gebracht werden und die Reſolu⸗ 
tion der Zentralregierung vorgelegt werde. 

In weiterer Folge wurde die Bemeſſung der Amſatz⸗ 
Ka: im verfloſſenen Jahre erörtert. wobei auf die Be⸗ 
türzung in Kreiſen jener Steuerträger hingewieſen, die 
keine Bücher führen und gänzlich der Entſcheidungen der 
Schätzungskommiſſion ausgeliefert find. 

Die Beratungen der Budgetkommiſſion dauerten 
3% Stunden. Es war alio eine ſehr ausgiebige ibung, 

Das Charakteriſtiſcheſte war zweifellos die äußerſt vor⸗ 
ſichtig zutage gebrachte Tendenz der Regierungsvertreter, 
jene Geſetzprojekte auf die lange Bank zu ſchi bon, die 
irgend eine Belaſtung des Budgets beinhalteten. Ein Be⸗ 
weis, daß in ſanator ſchen Kreiſen das Gefühl des „freudi⸗ 
gen Schaffens“ ſehr, ſehr gedämpft erſcheint. 

Noch vor kurzem hörte man regierungsſeits von glän⸗ 
ſender Verwaltung der Wojewodſchaft, vollen Kaſſen, Re⸗ 


an ie 5 Erhöhung der Einnaßmen bis 200 Million Zloty 


Us. 
J 


2. Blatt des „Boltswille” 


Ne Golaſſowit owitzer Vorfälle vor Gericht 


Hausdurchſuchungen der Aufſtändiſchen im Gemeindehaus und in der Volksſchule — Das ſchmackhafte 
polniſche Brot — Der deutſchſeindlich geſiunte Gemeindevorſteher — Ermahnung des Vorſitzenden an die 
deutſchen Preſſevertreter — Die Aufſtändiſchen wollten die Schule u. das Gemeindehaus in die Luſt ſprengen 


Am Donnerstag wurde im Prozeß gegen die Golaſſowitzer 
Bauern mit der Vernehmung der Zeugen begonnen. Als erſter 
wurde der Organiſt B Bigalke aus Golaſſowitz vernommen. Er 
ſchilderte, wie er an dem fraglichen Tage die Aufſtändiſchen beim 
Ankleben von Plakaten geſehen habe und wie er dann von ihnen 
verfolgt worden ſei. Er habe ſich in das Haus des Angeklag⸗ 
ten Waclawik geflüchtet. Die Aufſtändiſchen ſeien ihm nachge⸗ 
folgt und hätten Einlaß in das Haus begehrt. Waclawik 
ſei nicht anweſend geweſen; ſeine Frau habe ſchließlich gebeten, 
die Tür zu öffnen, da zu befürchten war, daß die Aufſtändiſchen 
mit Gewalt eindringen würden. Die Aufſtändiſchen ſeien dann 
ins Haus gekommen und hätten von ihm die Herausgabe deut⸗ 
ſcher Stimmzettel verlangt. Als der Zeuge erklärte, daß er keine 
Stimmzettel beſäße, wurde er von einem der Aufſtändiſchen ins 
Geſicht geſchlagen. Im Verlauf dex Lausdurchſuchung ſagte ein 
Auſſtänder: „Ihr frißt das polniſche Brot und arbeitet gegen Po⸗ 
len!“ Der Vertreter des Wollfſchen Büros, Hans von Grug. 
bemerkte dazu ironiſch: Cut MER gerade das polniſche Brot 
nicht.. 
Die Wohnung Waclawiks ſowie die 
wurde dann von den Auſſtändiſchen durchſucht. Dieſe ſtießen 
dabei heftige Drohungen gegen Waclawik aus, dem ſie a 
mitſpielen“ würden, weil er allein daran ſchuld ſei, daß in Go: 
laſſowitz bei den früheren Wahlen ſopiel deutſche Stimmen abge: 
geben worden ſeien. Wenn die antiſtaatliche Propaganda nicht 
aufhöre, dann würden ſie das 

Gemeindehaus in die Luft ſprengen. 

Der Zeuge Bigalke meldete a Vorfall dem Polizeikommiſſa⸗ 
riat. Im weiteren Verlauf ſeiner Vernehmung machte er dann 
nähere "Mitteilung über die Alarmierung der Dorfbewohner am 
Abend des 22. November, die erfolgte, als gegen 9 Uhr in ſeinem 
Zimmer die Fenſterſcheiben eingeſchlagen wurden. Darauf ſeien 
etwa 20 Gemeindemitglieder nach dem Gemeindehaus geeilt, dar⸗ 
unter Paſtor Harlfinger. Der Paſtor habe die Leute beruhigt 
und ſie gebeten, friedlich auseinander zu gehen. Plötzlich habe 
man ein Geſchrei gehört und bald darauf wäre gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, daß drei Aufſtändiſche dort geweſen ſeien, von denen einer 
erwiſcht worden ſei. Später ſtellte es ſich heraus, daß es ſich um 
den Polizeibeamten Schnapka handelte. Schnapka wurde ins Ge⸗ 
meindehaus transportiert und dort verbunden. Paſtor Harl⸗ 
finger empfahl, den Verletzten zum Arzt zu ſchaffen und telefo⸗ 
nierte ſelbſt nach einem Arzt, bekam aber keine Verbindung. Man 
bemühte ſich dann um ein Fuhrwerk und fuhr damit in das Nach⸗ 
bardorf Pawlowitz zum Doktor Scheja. Dieſer lehnte es ab, 
nach Golaſſowitz mitzukommen. Der mit nach Pawlowitz ges 
fahrene Zeuge Lux tat dann noch ein übriges und hinterließ 
auf dem dortigen Polizeikommiſſariat einen Zettel mit der Nach⸗ 
richt, daß ein verwundeter Polizeibeamter in Golaſſowitz auf⸗ 
gefunden worden ſei. 

Hierauf wurde die Lehrerin Erna Fuchs als Zeugin ver⸗ 
nommen. Sie ſchilderte den Ueberfall der uniformierten und be⸗ 
waffneten Auſſtändiſchen auf die im Gemeindehaus untergebrachte 
deutſche Schule. Gegen ½ Uhr nachmittags, als die Zeugen 
gerade Unterricht erteilte, riſſen die Auſſtändiſchen die Klaſſen⸗ 
tür auf und forderten die Zeugin auf, mitzulommen. Es wurde 


des Lehrers Merva 


bereits verwirklichen wollten. — Zum Schluß der Vormittags⸗ 
verhandlung ermahnte der Vorſitzende, die deutſchen Preſſever⸗ 
treter zu „objektiverer Berichterſtattung“. 

Nach der Mittagspauſe wurde zunächſt der Zeuge Raiwa, 
der polniſcher Staatsangehöriger iſt, vernommen. Der Zeuge er⸗ 
klärte ſelbſt, daß er ſich am Abend in ſeiner Wohnung befunden 
habe, die etwa 50 Meter vom Gemeindehaus und von der Pfarrei 
entfernt liegt. Trotzdem er das Haus nicht verlaſſen hat, will er 
ein Geſpräch zwiſchen dem Paſtor Harlfinger und dem Angeklag⸗ 
ten Waclawik das nach der Zertrümmerung der Fenſterſcheiben 
des Gemeindehauſes geführt worden ſei, genau verſtanden haben. 
Er will auch acht Revolverſchüſſe vernommen haben, die zwichen 
der Kirche und der Polizeiſtation gefallen ſeien. Seine Wohnung 
habe er nicht verlaſſen, weil er befürchtet habe, daß ihm etwas 
zuſtoßen und daß man ihn unter Umſtänden verdächtigen könnte. 
ſelbſt die Fenſterſcheiben eingeworfen zu haben. Ueber die poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſe in Golaſſowitz äußerte ſich der Zeuge auf Be⸗ 
fragen des Staatsanwalts dahin, daß das Verhältnis zwiſchen 
Deutſchen und Polen nicht gerade ſehr friedlich ſei. — Die Ver⸗ 
teidigung macht den Zeugen auf eine Reihe von Widerſprüchen in 
ſeiner Ausſage aufmerkſam. Die Verleſung des Protokolls über 
jeine Vernehmung vor dem Unterſuchungstichter ergab tatſächlich 
ſo weſentliche Abweichungen zwiſchen den beiden Ausſagen, daß 
. Dr. Bay ſich veranlaßt ſah, den Staatsanwalt aus⸗ 
drücklich darauf hinzuweiſen, daß er jetzt wiſſen müſſe, was be⸗ 
züglich dieſes Zeuren feine Pflicht wäre. — Nach Abſchluß der 
Vernehmung des Zeugen Raiwa ſtellte ſich überraſchenderweiſe 
heraus, daß dieſer Zeuge mit ſeinem gleichnamigen Vetter 
verwechſelt worden iſt, der eigentlich geladen werden ſollte! 

Als nächſter Zeuge wurde der Landwirt Johann Lux 
vernommen. Dieſer erklärte, daß er um 3 Uhr nachmittags durch 
den Kirchendiener nach dem Pfarramt beſtellt worden ſei. Dort 
habe er bereits etwa 10—15 andere Gemeindemitglieder ange ⸗ 
troffen. 

Er erfuhr dort, daß Paſtor Harlfinger die Mitglieder des 
Kirchenrats zuſammenberufen habe, weil eine Abordnung zum 
Gemeindevorſteher gehen und ihn auffordern ſollte, für Ruhe 
und Ordnung im Dorf zu ſorgen. 
wie die Aufſtändiſchen in einem Auto abfuhren, wobei ſie zahl⸗ 
reiche Schüſſe abgaben. Die Abordnung begab ſich dann zum Ge⸗ 
meindevorſteher (diejer ſteht 
nahe), der ſich in einem Gaſthaus aufhielt. Dort 
vom Gemeindevorſteher die Antwort, daß ihn dieſe 

Angelegenheit nichts angehe, 
da er keine Polizeigewalt habe. Nach dieſem ergebnisloſen Ver⸗ 
lauf ihrer Aktion begaben ſich die Mitglieder wieder nach dem 
Pfarrhaus zurück, wo der Paſtor ihnen mitteilte, er habe Nach⸗ 
richt erhalten, daß nichts geſchehen wäre. Alle Verſammelten 
gingen daraufhin auseinander. Der Schuldiener Wacla wik 
bat jedoch, es möchte jemand zurückbleiben, da er Angſt vor der 
Rückkehr der Aufſtändiſchen habe. Der Zeuge Lux gab ihm da⸗ 
rauf den Rat, im Falle einer Gefahr ein Trompetenſignal 
zu geben. Lux ſchildert dann u. a. die Vorgänge am Abend nach 
dem Alarm. Drei bis vier Leute hätten ihm erzählt, daß ein 
Aufſtändiſcher verprügelt worden ſei. Er habe ſich daraufhin nach 


erhielt man 


dann das Schulgebäude nach deutſchem Agitationsmaterial durch. | der Stelle begeben, wo der Verprügelte liegen ſollte und fand 


ſucht. Die Aufſtändiſchen fragten auch nach dem Schuldiener, dem 


Angeklagten Waclawik. An der Durchsuchung beteiligten ſich etwa ee ſchaffte er den Verwundeten nach dem Gemeinde» 


15 Aufſtändiſche. Einer von ihnen äußerte dabei: 

Wenn Ihr verfluchten Lehrer mit der antiſtaatlichen Er⸗ 
ziehung der Kinder nicht aufhört, dann fliegt Ihr mit der 
Schule in die Luft!“ 

Erſt um ß Uhr nachmittags fuhren dann die Aufſtändiſchen nach 
Pilgramsdorf. Abends gegen 9 Uhr flogen drei Steine in das 
Zimmer der Lehrerin, wobei die Scheiben zertrümmert wurden. 

Dann erfolgte der Alarm. Auf die Frage des Richters nach 
dem Grund dieſer Alarmierung antwortete die Zeugin, daß man 
auf dieſe Weiſe Hilfe herbeirnſen wollte, da man einen erneuten 
Ueberfall der Aufſtändiſchen befürchtete. Bei ihrer Vernehmung 
erklärte die Lehrerin auch mit Beſtimmtheit, daß die Aufſtändiſchen 
vor ihrem Abzug die Schulkinder aufgefordert hätten, 

6 Hochruſe auf Pilſudski 

auszubringen. Die Kinder jeien ganz eingeſchüchtert ge 

weſen und hätten gejammert und geweint. Sie habe die 

Kinder dann beſänftigen müſſen. Die Aufſtändiſchen ſeien mit 
Gummilnüppeln und Nevolvern 

bewaffnet geweſen. 

Im weiteren Verlauf der Vormittagsſitzung wurden die bis⸗ 
her gehörten Zeugen einem ſcharſen Kreuzverhör unterzogen. 
Geringfügige Widerſprüche in den Ausſagen, hervorgerufen durch 
die mangelhaften polniſchen Sprachkenntniſſe der Zeugen und 
durch Zwiſchenfragen des Staatsanwalts, veranlaßten dieſen zu 
dem Verſuch, die Glaubwürdigkeit der Zeugen zu 
erſchüttern. Andererſeits wurde verſucht, die Ausſagen über 
die Ausſchreitungen der Aufſtändiſchen in Golaſſowitz als un we⸗ 
ſentlich abzutun, obwohl gerade dieſe Terrorakte den unmit⸗ 
telbaren Anlaß zu den Vorkommniſſen am Abend des 22. Novem⸗ 
ber gegeben haben. Die Zeugen beſtätigten übereinſtimmend, 


daß ſie nach der Zertrümmerung der Fenſterſcheibe im Evange⸗ 
liſchen Gemeindehaus den Eindruck hatten, daß die Aufſtändiſchen 
ihre Drohung, zurückzukehren und alles in die Luft zu ſprengen, 


Beshäftirun- smö-lichteit für Ac beite! de 


Seitens der Gruben-, Hütten⸗ und anderen Werksan⸗ 
lagen werden faſt täglich Arbeitskräfte bei den jeweili⸗ 
gen Arbeitsloſenämtern angefordert. Die freien Stellen 
gibt man dann auf den ſchwarzen Aushangstaſeln im und 
vor dem Amstgebäude bekannt. Im eigenſten Intereſſe wer⸗ 
den die regiſtrierten Erwerbsloſen gut tun, den Aushangs⸗ 
tafeln mehr Beachtung zu ſchenken, um durch evtl. Arheits⸗ 
zuweiſung ihre Lage zu verbeſſern. 


LU 


kaufen det verkaufen“ 
Angebote und Intere 
enten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
„Volkswille“ 


dort dann den Polizeibeamten Schnapka. Mit Hilfe anderer 

us. Als man Schnapka verbinden wollte, habe man feſtgeſtellt, 
daß er bereits tot war. Auf eine Frage des Verteidigers bezeich⸗ 
nete der Zeuge das Verhältnis zwiſchen den evangeliſchen und 
den katholiſchen Ortseinwohnern als außerordentlich gut. Eine 
weitere Frage nach dem Verhältnis zwiſchen Deutſchen und Polen 
in Golaſſowitz beantwortete der Zeuge dahin, 

daß bis zur Amtsübernahme des jetzigen Gemeindevor⸗ 
ſtehers durchaus Ruhe und Frieden geherrſcht habe. 


Auch der Polizeibeamte Schnapka habe ſich bei der Bevölkerung 5 
Aus den weiteren Ausſagen des i 


allgemeiner Beliebtheit erfreut. 
Zeugen iſt noch zu erwähnen, daß auch ſein Kind 

völlig verängſtigt aus der Schule 
gekommen ſei, ſo daß er befürchten mußte, 


ernſtlich krank werden. Lux beſtätigte auch noch einmal, daß 


in den religiöſen Vereinigungen, beſonders auch im evangeliſchen 


Männer⸗ und Jünglingsverein, 
niemals irgendwelche Politik 
getrieben worden ſei. Nach mehrſtündigem Kreuzverhör, deſſen 
Frageſtellungen offenſichtlich vielfach über die geiſtigen Fähig⸗ 
keiten dieſes einfachen Mannes hinausgingen, wurde der 
der im übrigen einen durchaus glaubwürdigen Eindruck macht. 
in völlig erſchöpftem Zuſtande 
entlaſſen. 


Auch die weiteren Zeugenvernehmungen geſtalten ſich außer⸗ 


ordentlich zeitraubend und ſchwierig. Da ſich mehrfach erneule 
Widerſprüche zwiſchen den einzelnen Angaben herausſtellten, be⸗ 
antragte der Verteidiger ſchließlich die Anberaumung eines Lo⸗ 


kaltermins, um auf dieſe Weiſe ein genaues Bild der Vorgänge 


zu erhalten. Der Staatsanwalt lehnte dieſen Antrag nicht 
grundſätzlich ab, bat jedoch, zunächſt die übrigen Zeugen zu hören 
Das Gericht wird am Freitag über den Antrag auf Abhaltung 
eines Lokaltermins entſcheiden. Die Verhandlung wurde auf 
heute vertagt. 


Das. ftechende Lodz 
Im Bereich des Lodzer ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsamtes 


(Stadt und Kreis Lodz, Laſt, Lenczyca. Steradz, Brzezing) waren 
am 27. Dezember insgeſamt 64814 (in der Vorwoche 47 483) Ar⸗ 
beitsloſe regiſtriert, davon in Lodz allein 50 528 (33 692), in Var 
bianice 4111 (3962), in 3gierz 3906 (3767), in Zdunſka⸗Wola 240 
(2411), in Tomaſchow⸗Mazowiecki 3039 (2905), in Konftantynow 


100 (106), in Alexandrow 327 (285), in Ruda⸗Pabianicka 348 
(348). Unterstützungen aus dem Arbeitsloſenfonds erhielten in 


der vergangenen Woche 15 613 (13 489) Arbeitsloſe, davon in Lodz 2 
12 650 (10 238) Arbeit nachgewieſen erhielten 38 (19) Perſonen 


Das ſtaatliche Arbeitsbermittlungsamt verfügt 


über 17 freie 
Stellen für Arbeiter verſchiedener Branchen. ed 


Sonnabend, den 10. Januar 1951 


Der Zeuge ſah dann, 


dem Auſſtändiſchenverband 


das Kind würde 


Zeuge, 


7 


Gegen die Berihlehferung des Heilverfahrens 

Vom Allgemeinen freien Angeſtelltenbund Polniſch⸗ 
Oberſchleſiens wird uns geſchrieben: 

Die oberſchleſiſche Angeſtelltenſchaft hatte auf Grund des 
Angeſtellten⸗Verſicherungs⸗Geſetzes, welches bis zum Ende 
des Jahres 1927 in Kraft war, die Möglichkeit, ein Heil⸗ 
N auf Koſten der Angeſtellten⸗Verſicherung zu er⸗ 
halten. Dieſer Grundſatz iſt auch in dem Angeſtellten⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſetz, welches durch Dekret des polniſchen Staats⸗ 
präsidenten ab 1. Januar 1928 in Kraft getreten iſt, auf⸗ 
recht erhalten worden. Wenn auch nach 561 dieſes Ge⸗ 
ſetzes das Heilverfahren nur eine Kannleiſtung der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt darſtellt, ſo iſt es auf Grund des alten 
Geſetzes ſowie auch auf Grund des neuen Geſetzes voll⸗ 
kommen koſtenlos den Verſicherten gewährt worden. Die 
Angeſtellten⸗Gewerkſchaften haben ſich ſtets dafür eingeſetzt, 
daß im Budget der Verſicherungsanſtalt ein entſprechender 
Poſten eingeſetzt wurde, um dieſes Heilverfahren möglichſt 
einer großen Anzahl von Verſicherten zukommen zu laſſen. 
Schon ſeit längerer Zeit waren Bemühungen im Gange, 
die bisherigen Grundſätze der Gewährung des Heilverfah⸗ 
rens einer Aenderung zu unterziehen. Der Verband der 
Angeſtellten⸗Verſicherungs⸗Anſtalten in Warſchau hat nun 
kurz vor Ende des vergangenen Jahres neue Richtlinien, 
die für die Verſicherungsanſtalten verbindlich find, über 
die Gewährung des Heilverfahrens herausgegeben. Dieſe 
Richtlinien ſollen vom 1. Januar d. J. ab angewendet wer⸗ 
den. Gemäß dieſer Richtlinien iſt eine grundlegende Ver⸗ 
ſchlechterung des bisherigen Syſtems vorgenommen worden, 
und zwar dahingehend, daß die Verſicherten nicht nur das 
Fahrgeld nach dem Kurort und die Kurtaxe zu bezahlen 


auf den Verſicherten übertragen werden. 
Der Bundesvorſtand des Allgemeinen freien Aigeſtell⸗ 


tenbundes Polniſch⸗Oberſchleſiens hat in ſeiner Sitzu. ig am 


Montag, den 5. Januar d. J., zu dieſer Angeleg ꝛah eit Stel⸗ 
lung genommen und folgende Reſolution gefaßt: 
„Reſolution. 

Mit Befremden nehmen wir zur Kenntnis, daß ſei⸗ 
tens des Verbandes der Angeſtellten⸗Verſicherungsanſtalt 
in Warſchau die ſchon ſeit längerer Zeit bekanntgewor⸗ 

denen geplanten Verſchlechterungen bezüglich des Heil⸗ 
verfahrens in Kraft geſetzt wurden. Wie wir erfahren, 
ſoll der Verſicherte, der in den Genuß eines Heilverfahrens 
kommt, nicht nur das Fahrgeld nach dem Kurort, ſondern 
auch die Kurtaxe und auch einen Teil der Koſten des Heil⸗ 
verfahrens ſelbſt tragen. Im Intereſſe der oberſchleſiſchen 
Angeſtelltenſchaft proteſtieren wir gegen eine derartige 
Maßnahme und ſtellen feſt, daß dies eine bedeutende Ver⸗ 
ſchlechterung des bisherigen Zuſtandes iſt. Wenn auch 
das Heilverfahren nur eine Kannleiſtung der Verſiche⸗ 
rungsanſtalt darſtellt, jo iſt nach dem alten Geſetz, welches 


bis zum Ende des Jahres 1927 in Kraft war, dieſes Heil⸗ 


verfahren vollkommen gratis gewährt worden. Der Ver⸗ 
ſicherte brauchte keinerlei Zuſchüſſe zu den Koſten des 
Heilverfahrens zu leiſten. Wie wir aus ſiche ber Quelle 


wiſſen, ſollen die Verſicherten pro Tag bis zu 9. — zloty ] Geſchüftsleute ſchloſſen raſch ihre 


zu den Koſten des Heilverfahrens beitragen ind noch das 
Fahrgeld und die Kurtaxe bezahlen. Wenn man berück⸗ 
ſichtigt, daß die Verſicherungsanſtalt ab 1. Januar d. J. 
auch das den Verſicherten für die Zeit des Heilnerjahrens 
zuſtehende Krankengeld von der betreffenden Kraukenkaſſe 
einzieht und dieſes zur Beſtreitung der Koſten des Heil⸗ 
verfahrens mit verwendet, ſo muß feſtgeſtellt werden, daß 
in ſehr vielen Fällen das Heilverfahren eines Verſicherten 
die Verſicherungsanſtalt gar nichts koſtet. Wir prote⸗ 
ſtieren deshalb nochmals ganz energiſch gegen ein der⸗ 
artiges Verfahren und verlangen, daß die getroffene 
Maßnahme umgehend wieder rückgängig gemacht wird, 
da die Angeſtelltenſchaft Oberſchleſiens ein Recht darauf 
hat, daß der bisher beſtandene Zuſtand aufrecht erhalten 
und nicht verſchlechtert wird. 


„Boris Godunow“. 
Muſikaliſches Volksdrama in 4 Aufzügen von Modeſt Petrowitſch | muſik, die Vor⸗ und Nachſpiele? 


Muſſorgſky. 


Das Volksdrama „Boris Godunow“, welches 1872 in Peters⸗ 
burg uraufgeführt wurde, ging geſtern das erſtemal über die 
Kattowitzer Bühne. Die deutſche Ueberſetzung von Max Lip⸗ 
pold und die muſikaliſche Neubearbeitung von Dr. Heinrich 
Möller enthält einige Aenderungen im Gegenſatz zum Original 
Die Spielleitung hat auch noch verſchiedene kleine Nebenrollen 
geſtrichen und den Prolog vollſtändig fortgelaſſen, ſo daß ein ſich 
hintereinander abwickelndes Spiel vor ſich ging. 


Der Inhalt des Dramas iſt kurz folgender: Boris Godunow, Mönch Grigorij und den falſchen Dimitrij 


der den Zarewitſch im zarten Kindesalter ermorden ließ, beſteigt 


den Thron und wird Herrſcher aller Reußen. Der greife Mönch] dar 


Pimenn, ein Inſaſſe des Wunderkloſters Techudow, ſchreibt an 


Verpfändung von Wertobjeiten in Polen 


Nach den Zündhölzern der Tabak — Anleihen um jeden Preis? — Frankreich wird finanzieren? 


Wir haben bereits darauf hingewieſen, daß der Beſuch des 
griechiſchen Miniſterpräſidenten Venizelos nicht als Höflichkeits⸗ 
akt zu werten ſei, ſondern in Verbindung mit der Finanzierung 
einer Anleihe für das Tabakmonopol ſtehe. Anſere Mitteilung 
ſcheint ſich voll und ganz zu beſtätigen. Wie man in unabhängi⸗ 
gen polniſchen Kreiſen darüber urteilt, kann man u. a. aus dem 
„Naprzod“ erſehen, der darüber folgendes ſchreibt: 

Sit unſere finanzielle Lage wirklich jo verzweifelt, daß wir 
uns jo radikalen Mitteln zuwenden müſſen, wie Aus verkauf, 
Pfändung, Belaſtung des Staatsvermögens und der Staatsein⸗ 
nahmen, daß wir ſchon Hilfe ſuchen müſſen bei — Griechenland. 

Für den geringfügigen Betrag von 30 Millionen Dollar — 
der zehnte Teil unſeres Jahresbudgets verkauft man den 
Schweden bis zum Jahre 1965 das Recht der Ausbeutung des 
Zündholzmonopols und der Bevölkerung. 

Für eine Milliarde Franken (gegen 300 Millionen Zloty) 
— gibt man den durch ihre Habgier bekannten Franzosen 
(Schneider⸗Creuzot) die Exploitierung der noch unausgefertigten 
Kohlenlinie Oberſchleſien⸗Hdingen, wohl zu dem Zweck, damit 
die Franzoſen ſich mit Hilfe billiger Tarife mit billiger Kohle 
verſorgen könnten. 

Jetzt ſpricht man von einer neuen Anleihekombination im 
Zuſammenhang mit dem Beſuch des griechiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten, richtiger Diktators, Venizelos in Warſchau. Welch plötz⸗ 
liche Aeußerung des Intereſſes dieſes griechiſchen Politikers für 
Polen, wo doch jeder weiß, daß beide Staaten minimale Be⸗ 
rührungspunkte auf den Gebieten der Politik und des Handels 


haben, ſondern daß auch ein Teil der Verpflegu igszoſten] Haben? Lediglich mit dem Wunſch des Beſuches eines Diktators 


durch den anderen kann man dieſe Erſcheinung nicht deuten, um 
ſo mehr da Venizelos Herrn Pilſudski nicht zu Hauſe antrifft. 
Nun bringen die Blätter eine Nachricht, die dieſen Beſuch erklärt: 
Griechenland hat eine Ueberproduktion an Tabak, für den es 
keine Abnehmer hat. Aber Griechenland braucht Geld. Es ent⸗ 


ſtand daher der Plan, daß eine Gruppe franzöſiſcher Kapitaliſten 
gewiſſen Staaten, darunter auch Polen, eine Anleihe zum Anz 
lauf dieſes Tabaks gewühren will. Auf dieſe Weiſe ſollen alle 
zufriedengeſtellt werden: Griechenland bekommt Geld, Polen für 
geborgtes Geld Tabak, die Franzoſen werden gut verdienen, denn 
die Arleihe wird gewiß hoch verzinſt werden, wie dies gewöhnlich 
mit ſchwachen Schuldnern gemacht wird, wenn ſie ſich in einer 
Zwangslage befinden. 

Wir erinnern uns noch und fühlen bis jetzt die Folgen der 
italieniſchen Tabakanleihe; dieſe Folgen empfindet das Tabak: 
monopol in der Form des Zwanges, die wertloſen italieniſcken 
Tabakprodukte zu kaufen. Für 400 Millionen Lire — in Mar⸗ 
ken war dies ſeinerzeit eine bedeutende Summe — wurde das 
Tabakmonopol auf Jahre hinaus zwangsweiſe zum Kontrahenten 
des faſchiſtiſchen Staates. Jetzt aber ſoll das Tabalmonopol von 
den franzöſiſchen Kapitaliſten und von den durch ihre Schlau⸗ 
heit in geſchäftlichen Dingen bekannten Griechen abhängig ge⸗ 
macht werden. 

Erſt kürzlich ſchrieb Profeſſor Krzyzanowski, daß die Zünd⸗ 
holzanleihe zwar feinem Geſchmack nicht entſpricht, aber augen⸗ 


ſcheinlich notwendig war, denn aus einem leeren Geſäß kann 


auch Salomo nicht eingießen. Dies muß in der Weiſe verſtanden 
werden, daß die Staatskaſſen ſo erſchreckend leer ſind, daß jede 
auch mit dem größten Riſiko verbundene Möglichkeit ihrer Auf⸗ 
füllung angewandt werden muß. Dahin find wir alſo im fünf⸗ 
ten Jahre des „freudigen Schaffens“ der Sanacja gelangt! Wir 
erinnern uns gut daran, wie der Marſchall im Oktober 1927 nach 
Abſchluß des Vertrages über die Stabiliſterungsanleihe, die 
Journaliſten empfing und ihnen glänzende Horoffope für die Zu⸗ 
kunft ausmalte, wie dieſe „Schlüſſelanleihe“ uns die Kaſſen der 
Welt für neue Anleihen öffnen werde. Sie öffnen ſich, aber mit 
Hilfe von idealen Dietrichen: Zündhölzern, Eiſenbahnen, Tabak. 
Was haben wir noch zu verſchleudern? 


staktowitz und Amgebung 


Arbeitsloſe ziehen durch die Straßen von Kattowitz. 
Zu einer größeren Arbeitsloſen⸗Demonſtration, die über⸗ 
raſchend einſetzte, jo daß die Sicherheitsorgane nicht jofort auf 
dem Plan waren, kam es geſtern, Donnerstag gegen %6 Uhr 
abends im Stadtinneren von Kattowitz. Mehrere Hundert De⸗ 
monſtranten, welche vorher an einer einberufenen Arhbeitsloſen⸗ 
Verſammlung im Saale des Noglikſchen Garten⸗Etabliſſements 
im Südpark teilgenommen hatten, zogen in einem großen Trupp 
nach der Nordſtadt. Es erſchallten fortgeſetzt die Rufe „Schafft 
Arbeit, gebt uns Brot, fort mit den Kapitaliſten und der 
Cliquen⸗Herrſchaft“. Es gelang den Demonſtranten, bis in das 
Stadtzentrum vorzuſtoßen. Der Zug der Demonſtranten wog te 
etwa 15 Minuten auf der Hauptſtraße und zwar der 3:90 Maja. 
Der Verkehr kam minntenweije zum Stocken, da der Straßenzug 
von Menſchen überfüllt war. Da die Demonſtranten in noch 
verſtärktem Maße ihre Rufe erſchallen ließen und erregt die 
Stöcke ſchwangen, ſah die Situation ziemlich bedrohlich aus. Viele 
Läden, da fie Uebergriſſe uns 
beſonnener Elemente befürchteten. Es muß aber geſagt werden, 
daß trotz dieſer, wenn man ſo ſagen kann, wilden Kundgebung, 
fh alles ohne blutige Zwiſchenfälle abspielte, die Maſſe der 
Demonſtranten alſo bei allem überaus beſonnen handelte. 

Es lam noch zu lauten Proteſten und Tumulten, und damit 
auch zu ſehr bedrohlichen Momenten, als die Polizei einſchritt 
und Arretierungen vornahm. Als noch berittene Polizei ange⸗ 
ſetzt wurde, flutete die Maſſe der Demonſtranten unter weiteren 
Nufen nach dem Ringe zurück, wo fie dann von dem ſtarken Po⸗ 
lizeiaufgebot nach den Nebenſtraßen weiter abgedrängt wurde. 
Zwiſchendurch erfolgten immer wieder Arretierungen. Schätzungs⸗ 
weise dürften etwa 20 bis 30 Mann abgeführt worden ſein. 
Gegen %7 Uhr war die gewohnte Ordnung wieder ſoweit her⸗ 
geſtellt. Soweit bis jetzt zu erfahren war, waren ſpäter irgend⸗ 
welche Uebergriffe auch nicht zu verzeichnen, jo daß auch kein 
Sache chaden entſtanden ſein dürfte. y. 


muſikaliſch verarbeitete, iſt einfach grandios. Meiſterhaft die 
Choräle und Chöre. Luſtig und launig ſeine Lieder. Groß und 
ſtolz die Arie von Polens Größe, die Marina ſingt. Zündend 
die Polonaiſe, mit der Marina mit den polniſchen Edelleuten 
auftritt. Von Schmerz durchzitlert und von Reue durchwühlt die 


Geſänge des Boris Godunow. Und erſt die wunderbare Orcheſter⸗ 


Bei uns ſang die Titelrolle Condi Siegmund, muſika⸗ 
liſch wie ſchauſpieleriſch vollſtändig auf der Höhe. So einen Zaren 
Boris Godunow zu ſehen und zu hören, iſt ein Genuß. Am ge 
waltigſten war wohl feine Leiſtung im 4. Bild, nachdem Schujfſkij 
ihm eine Schilderung von dem Tode Dimitrijs gegeben hatte. Die 
Rollen ſeiner Kinder Feodor und Kenia waren durch die Damen 
Hennig und Geiswinkler gut beſetzt. (Kenia) Frl. Hennig 
machte auch ihre Sache in ſchauſpieleriſcher Hinſicht, beim Tode 
Godunows, ausgezeichnet. Guſtav Adolf Knörzer war ein 
würdiger, achtungsgebietender Chronikſchreiber Pimenn. Den 
ſtellte Guſt av 
Terenyi, deſſen Stimme jeder Höhe gewachſen war, prachtvoll 
Ihm zur Seite ſtand Traute Pawlingen als Ma⸗ 
rina. Ihre Aufforderung, die Mädchen ſollten ſtatt ihrer Schmei⸗ 


einer Chronik Rußlands, welche er, da er fi zu alt fühlt, dem chellieder lieber ſolche von Polens Ruhm und der Tapferkeit 


jungen Mönch Grigorij zur Weiterführung übergibt. Aus dieſer 
Chronik und aus dem Mund des Alten erfährt Grigorij, daß der 
ermordete Thronfolger jetzt ungefähr im ſelben Alter wäre, wie 
er ſelbſt. Er entflieht aus dem Kloſter über Litauen nach Polen, 
wo er ſich als der angeblich ermordete Dimitrij ausgibt. Von der 
Tochter des Wojewoden von Sandomir, Marina, die er liebt, an⸗ 
gefeuert, beſchließt er, nach Moskau zu ziehen und mit Hilfe der 
Polen und Bojaren, ſowie anderer Unzufriedener, die es in Ruß⸗ 
land ſchon immer gab Boris Godunow zu ſtürzen. 
dunow ſelbſt läßt das Gewiſſen keine Ruhe, überall, wo er geht 
und ſteht, ſieht er den ermordeten Thronfolger, ſelbſt im Kreiſe 
feiner Familie kann Godunomw keine Ruhe finden. Als er erfährt, 
daß der angeblich ermordete Dimitrij gegen Moskau zieht, fürchtet 


er ſeine Rache. Er beruft den Rat der Bojaren ein, denen ſein glattes Spiel. 


Vertrauter Fürſt Waſſilij Schujiti eben mitgeteilt hatte, daß 
Boris Godunow der Mörder des Thronfolgers iſt. 


ſeiner Söhne ſingen, klang ſehr ſtolz und überzeugend. Nächſt den 
Geſängen von Boris Godunow waren wohl die der beiden Letzt⸗ 
genannten, die ſchönſten des Abends. Theo Teffler ftellte in 
dem Fürſten Waſſilij Iwanowitſch Schujſkij einen guten Intri⸗ 
ganten. Ein prachtvolles Böttelmönchpaar gaben Paul Schlen⸗ 
ker und Karry Weſſely ab. Ob man wollte oder nicht 
da mußte man lachen. Die Schenkwirtin war mit Emmi Wo⸗ 
riska gut beſetzt. Die übrigen Darſteller werden ſich mit einem 


Die Chöre, welche Kurt Gaebel einſtudierte, klappten 
ausgezeichnet. Die muffkaliſche Leitung lag in den Händen von 
Kapellmeiſter Erich Peter, der ſeinen Stab mit Geſchick und 
Grazie führte. Paul Schlenkers Regie ſorgte für ein 
Die Bühnenbilder von Hermann Haindl 
waren ausgezeichnet, hauptſächlich im 2., 4., 6. und letzten Bild. 


Boris Go Geſamtlob wohl zufriedenſtellen laſſen. 


Aus dem Alles in allem kann die Aufführung als ein Erfolg gebucht wer⸗ 


Mundo des alten Mönches Pimenn erfährt Godunow doch, daß den. In den Tageszeitungen war die Aufführung für 738 Uhr 


das Kind ermordet worden iſt und weiß nun auch, wo ſein Grab 
iſt. Nun verlaſſen ihn alle Kräfte, er läßt ſeinen Sohn rufen. 
übergibt ihm mit guten Mahnungen die Regierung und, von 
Reue gepackt, gibt er ſeinen Geiſt auf. 


feſtgeſetzt, im Programm für 49 Uhr. Wirklich angefangen hat 
ſie um 8 Uhr. Hier könnte von ſeiten der Theatergemeinde, 
hauptſächlich im Intereſſe der auswärtigen Beſucher, mit ges 
naueren Angaben gedient werden. 
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Sonntagsdienſt. Den Aerztedienſt der allgemeinen Orts 
krankenkaſſe für Groß⸗Kattowitz verſehen von Sonnabend, den 
10. d. Mts., nachmittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 11., nachts 
12 Uhr, Dr. Konietzny, ul. Sw. Jana 1—3, und San. Dr. 
Steinitz, Plac Wolnosci 11. 

Opfer der Glätte. Auf der verlängerten ulica Francuska 
glitt infolge der herſchenden Glätte der Sjährige Alfred Meinuſch 
aus. M. erlitt eine Beinverletzung. Der Verunglückte konnte 
trotz der Verletzung den Weg fortſetzen. Es iſt Pflicht der Haus. 
beſitzer, die Eisſchichten von den Bürgerſteigen zu entfernen, bezw. 
mit Aſche und Sand zu ſtreuen, um weiteren Unglücksfällen vor⸗ 
zubeugen. Y. 

Sie verſuchte Selbſtmord zu begehen. In unſerer geſtrigen 
Ausgabe brachten wir eine Notiz, wonach auf der ulica Mar⸗ 
szalka Pilſudskiego eine gewiſſe Kampf von einem Auto verletzt 
wurde. Die inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Feſtſtellungen 
ergaben jedoch, daß in dieſem Falle kein Unglücksfall, ſondern 
verſuchter Selbſtmord vorliegt und zwar aus Mangel an mate⸗ 
riellen Mitteln und Lebensüberdruß. 2 

Wertvolle Ohrringe ergaunert. Eine ng welche 
ſich in Begleitung eines Herrn befand, e in dem Juwelier⸗ 
geſchäft Arndt auf der ulica Pocztowa und ließ ſich Ohrringe vor⸗ 
legen. Der Kaufmann kam ihrem Wunſche nach. In einem un⸗ 
bewachten Moment ſtahl die Frau ein Paar wertvolle, mit 
Brillanten beſetzte Ohrringe im Werte von 800 Zloty. Beiden 
Gaunern gelang es zu entkommen. Erſt ſpäter bemerkte der Ge⸗ 
ſchäftsinhaber den Diebſtahl. Natürlich war von dem Gauner⸗ 
pärchen keine Spur mehr zu finden. . 

Der Dieb in der Konditorei, Zum Schaden des Sejmabgeord 
neten Stefan Kapuszezynski wurde in der Konditorei „Otto“ auf 
der ulica Marszalka Pilſudskiego von einem bis jetzt unbekann⸗ 
ten Dieb ein ſchwarzer Mantel mit einem Pelzkragen geſtohlen. 

* 

Vereitelter Einbruchsdiebſtahl. Unbekannte Täter drangen 
nach Ausheben der eiſernen Gitterſtäbe und Einſchlagen der Fen⸗ 
ſterſcheiben in das Innere des Gerichtsgebäudes ein und ver⸗ 
ſuchten dann in den Raum einzudringen, in welchem die konfis⸗ 
zierten, für die Verſteigerung beſtimmten Wertgegenſtände auf⸗ 
bewahrt werden. Den Einbrechern gelang es jedoch nicht, in das 
Magazin einzudringen, vielmehr mußten ſie unter Zuruclaſſung 


ihres unvollſtändigen Einbrecherwerkzeugs, unverrichteter 
Sache verſchwinden. 2 
Domb. (Verkehrsunfall.) Das Perſonenauto Sl. 


862 wurde auf der Chauſſee gegen das Fuhrwerk des Felix 
Kulak aus Domb geſchleudert, wodurch das Fuhrwerk und das 
Auto beſchädigt worden find. Der Autolenker, jowie der Fuhr⸗ 
werkslenker erlitten Hautabſchürfungen. % 


Königshälte und Umgebung 


Aus der Sitzung der Baukommiſſion. 

In der letzten Sitzung der Baukommiſſion befaßte man ſich 
hauptſächlich mit der Errichtung einer öffentlichen Badeanſtalt. 
Nach langer Ausſprache kam man überein, mit dem Bau end⸗ 
gültig im Frühjahr auf der jetzigen Grünanlage an der ſtädti⸗ 
ſchen Feuerwache an der Ecke ulica Bytomska⸗Koscielna zu be⸗ 
ginnen. Hierzu wird als Anleihe die Stadtſparkaſſe 600 000 
Zloty hergeben. Des weiteren wurden vie dringenden Pfla⸗ 
ſterungsarbeiten verſc edener Straßen beſprochen. Im tom 
menden Frühjahr ſollen mit einem Koſtenaufwande von 580 000 
Zloty, die bereits in den diesjährigen Haushaltungsplan einge⸗ 
ſetzt wurden, die ulica Katowicka von der Szopena bis zum 
Stadion gepflaſtert werden, Koſtenpunkt 404 000 Zloty, die ulica 
Hafducka, von der Dombrowskiego ab, mit Asphalt, Keſtenpunkt 
87 000 Zloty, die neuer ſchloſſene Straße am neuen Häuſerblock 
der Landesverſicherungsanſtalt an der ulica Krzuzowa, Koſten⸗ 
punkt 50 000 Zloty die ulica Prezydenta Moscickiego am Res 
denberg, Koſtenpunkt 30 000 Zloty und die ulica Piotra, Keſten⸗ 
punkt 9000 Zloty. Das hierzu benötigte Material wird bald 
beſtellt werden, um rechtzeitig mit den Inſtandſetzungsarbeiten 
beginnen zu können. m. 


Wer liefert für die Stadt? Der Magiſtrat hat die Lieferung 
von 400 Kubikmeter Brennholz ausgeſchrieben. Entſprechende 
Angebote müſſen bis zum 14. Januan, vormittags 10,30 Uhr, 
im Stadtbauamt, Zimmer 131, eingereicht werden. Nähere Aus⸗ 
kunft wird im Zimmer 122 erteilt. m. 

Eigentümer kann ſich melden. Auf der ulica Cmentarna 
wurde ein Trauring, gezeichnet mit T. K. 4. 11. 7., befunden. Der 
Eigentümer kann ſich im Kriminalamt zum Empfang melden. 

m. 


Terme 


a ein S 5 


aber die dauernde 


Schonet die Zugtiere! Infolge des eingeſetzten Wetterum⸗ 
ſchlags wurden die Straßen der Stadt in einen glatten Zuſtand 
verſetzt, u. find geſtern viele Stürze von Pferden feſtgeſtellt wor⸗ 
den. In der Hauptſache liegt dies auch darin, weil das Gros 
der Pferde einen ſeht ſchlechten oder gar keinen Hufbeſchlag hat. 
Dadurch haben die Zugtiere nicht den erforderlichen Halt und 
ſtürzen zu Boden. Tierquälereien ſind hierbei ſeitens der Fuhr⸗ 
werkslenker an der Tagesordnung. Der Tierſchugverein wird die 
Vorſchriften achten und Uebertretungen zur Anzeige bringen. m. 
Anfälle infolge Glätte. In den letzten Tagen ereigneten ſich 
infolge der Glätte mehrere gefährliche Stürze. Auf der ulica 
Dr. Arbanowicza ſtürzte eine Frau Gertrud Kleber zu Boden 
und brach das linke Bein. In einem anderen Falle glitt au der 
Freiheitsbrücke der zur Arbeit gehende Arbeiter Franz Leſchik 
aus und trug hierbei Fingerbrüche davon. Es kann nicht genug 
darauf hingewieſen werden, die Bürgerſteige mit abſtumpfenden 


Material zu beſtreuen. 5 


A 

Augeheiterter Kutſcher verurſacht ein Auteunglück. Durch 
das Verſchulden eines angeheiterien Kutſchers wurde an der 
Kattowitzer Chauſſee ein folgenſchwerer Verkehrsunfall verurſacht. 
Als der Kutſcher Goralczyk aus Königshütte mit ſeinem Geſpann 
von Kattowitz aus gefahren kam, fuhr in entgegengeſetzter Rich⸗ 
tung ein Perſonenauto des Beſitzers Rognun von der ulica Pia⸗ 
ſtowska. Der angeheiterte Kutſcher, welcher ohne Beleuchtung 
fuhr, verſuchte dem Auto in falſcher Richtung auszuweichen. Um 
wiederum ein Unglück zu vermeiden, verſuchte der Chauffeur durch 
Ausweichen am äußersten Straßenrand an dem Geſpann vorbei. 
zukommen. Hierbei fuhr er mit voller Gewalt gegen einen 
Baum, wobei das Auto vollſtändig zertrümmert wurde und dem 
Beſiter ein Schaden von 4000 Zloty entſtanden iſt. Ueber den 
ſchuldigen Kutſcher iſt ein polizeiliches Protokoll aufgenommen 
worden. m. 

Chorzow. (Weiter dem Elend entgegen.) In den 
Chorzower Sticktoffwerken, fanden am Montag mit der Be⸗ 
triebsvertretung Verhandlungen über den Abbau von weiteren 
400 Mann der Belegſchaft ſtatt, die jedoch ergebnislos verliefen. 
Vor den Weihnachtsfeiertagen iſt der 5. Karbidofen eingeſtellt 
worden, ſo daß zur Zeit ſich nur noch ein einziger Ofen im 
Betrieb befindet. Auf Grund dieſer Tatſachen wird der Demo⸗ 
bilmachungskommiſſar aller Wahrſcheinlichkeit nach, die Entlaſ⸗ 
fung der 400 Mann billigen. Das neue Stickſtoffwerk in Tarnow 
zieht ſeine Kreiſe. 


Siemianowitz 


Veranſtaltung der „Freien Sänger“. Für den 17. Januar 
bereitet der hieſige Geſangverein „Freie Sänger“ ein Maslen⸗ 
feſt vor, welches in den Räumen der Frau Geisler in Byttkow 
ſtattfinden wird. Die diesmalige Deviſe der Veranſtaltung 
lautet: Ein Beſuch auf dem Mars. Die Gemütlichkeit bei den 
Veranſtaltungen der „Freien Sänger“ iſt allgemein bekannt und 
die Teilnahme allen Freigewerkſchaftlern nur zu empfehlen. Für 
das anſchließende Tanzkränzchen iſt erſtklaſſige Muſik verpflichtet. 
Einladungen ſind bei den Mitgliedern erhältlich. 


Einführung des neuen Schulkuratoriums. Obigee Schul⸗ 
kuratorium für das Kommunalgymnaſium, wird am Sonnabend, 
abends um 6 Ahr, in Zimmer 11, der Gemeinde eingeführt. Die 
Tagesordnung umfaßt 4 Punkte, darunter die Feſtſetzung des 
neuen Schuletats für 1991 und die Bekanntgabe zur Durchführung 
neuer miniſterieller Erlaſſe. 


gesperrt. Infolge Grubenabbau it. der Spiels 
für die Dauer eines Jahres geſperrt. Sollte 
Beobachtung des Spielplatzes bis Frühjahr 
keine nennenswerten Einbrüche ergeben, ſo wird vorausſichtlich 
die Freigabe bereits im Sommer erfolgen. 

Beiträge für Fortbildungsſchüler. Laut Ortsſtatut der Ge⸗ 
meinde Siemanowitz über Erhebung von Schulbeiträgen für die 
Fortbildungsſchulen vom 24. Mai 1929, find die Lehrherzen 
verpflichtet, die Sch beiträge auf Grund des zugeſtellten Eins 
ſchähungsformulares zu entrichten. Die erſte Rate iſt zahlbar 
bis zum 15. Januar 1931, die zweite Nate bis zum 15. März, in 
der hieſigen Gemeinde, Zimmer 1. Einſprüche gegen die Ein⸗ 
ſchätzung müſſen ſchriftlich binnen 4 Wochen eingereicht werden. 
Die Einreichung des Widerſpruches befreit jedoch nicht von der 
Pflicht der Entrichtung der veranlagten Beiträge während der 
vorgeſchriebenen Friſten. 

Kampf gegen die Glätte. Die Gemeinde gibt bekannt, daß 
nach dem polizeilichen Ortsſtatut, die Hausbeſitzer verpflichtet 
find, die Bürgersteige vom Schnee zu befreien und darauf mit 
Abſtumpfungsmitteln zu ſtreuen. Dieſe Arbeit hat ab 1. Oktober 
zu erfolgen und zwar in der Zeit von 7—8 Uhr früh. Die Reini⸗ 
gung von Bürgerſteigen und Rinniteinen erfolgt ab 1. 4. bis 1. 10. 
ab 6 Uhr früh. Zuwiderhandlungen werden beſtraft. 


Gemeiner Diebſtagt. Einen raffinierten herzloſen Diebſtahl, 
führten Diebe bei dem Invaliden S. F. auf der Myslowitzer⸗ 
ſtraße aus. Mährend feiner Abweſenheit wurden ihm mühſam 
erſparte 465 Zloty geſtohlen, die für die Beerdigung vorgeſehen 

waren. Die Polizei vermutet einen Hausdieh, der mit der 
Oertlichkeit bekannt war. Der arme Invalide brach nach der 
Feſtſtellung des Diebſtahls ſeeliſch zuſammen. 


Myslowißt 2 


Deutſche Voltsbücherei. Wir machen alle Leſer und, darüber 
hinaus, die deutſche Bevölkerung von Myslowitz darauf auf- 
merkſam, daß ſoeben ein 160 Seiten ſtarker, ſyſtematiſch geordne⸗ 
ter und beſprechendet Katalog der Volksbücherei Myslowitz er⸗ 
ſchienen iſt und in der Volksbücherei zum Preiſe von 3 Zloty 
käuflich erworben werden kann. Der Katalog zeigt, welche Fülle 
wertvollſter Bücher vorhanden iſt. Jedermann wird in dieſem 
Katalog das ihm Zujagende finden können. Wir hoffen, daß die 
Deutſchen von Myslowitz der Bücherei die Arbeitsleiſtung, die 
im Katalog darin ſieckt, durch Ankauf und durch rege Benutzung 
der Bücherei vergelten werden. 

Eieſchegruben. (mangel an Deputatkohle.) Ob 
wohl die Grubenverwaltungen, infolge Abſatzmangel und der 
Kohlenbeſtände, Arbeiterreduzierungen ankündigen, können die 
Arbeiter ihre Deputatkohle, welche ihnen zuſteht, wochenlang 
nicht erhalten. Schon im vorigen Jahre haben die Fuhrwerks⸗ 
beſitzer, welche in langen Reihen ſtundenlang auf Kohle warten 
mußten, eine Demonſtration mit ihren Fuhrwerken als Proteſt 
vor der Grubenbergwerksdirektion durchgeführt, welche damals 
den geſamten Straßenverkehr ſtilllegte. Auch dieſes Jahr iſt 
es ſeit Dezember bis heute nicht beſſer geworden, ja, ſogar no 
ſchlimmer, ſo daß vor den Bunkeranlagen mit Fuhrwerken alles 
vollgeſtopft iſt. Die Leidtragenden find natürlich die Arbeiter 
ſelbſt, weil man dadurch als Fuhrlohn das Doppelte zahlen muß. 
Eine Abhilfe iſt infolge der Beſtände leicht möglich. N 

Rosdzin⸗Schoppinitz. (Liſten verbindungen bei den 
Kommunalwahlen.) Für die am 18. Janmar ſtattfinden⸗ 
den Gemeindevertreterwahlen ſind folgende Liſtenverbindungen 
eingegangen worden: Liſte 1, Deutſche Sozialiſtiſche Partei mit 
der Liſte Nr. 2 P. P. S. Lite Nr. 3, Christliche Gemeinſchafts⸗ 
partei mit Liſte Nr. 6, Korfantypartei und Liſte Nr. 7, Liſte der 
Hausbeſitzer. Auch die Sanacjaliſten, Nr. 12 und 13, beabſichtig⸗ 
ten, angeſichts der eigenen Zerfahrenheit, in eine Liſtenverbin⸗ 
dung mit den zentrolinken gerichteten Fraktionen einzugehen, was 
allerdings keinen Erfolg hatte. Die Arbeitsloſenliſte hat bisher 
keine weitere Verbindung abgeſchloſſen, da ihre Vertreter ſich 
uneinig ſind darüber, ob fie ſich der Deutſchen Wahlgemeinſchaft, 
oder den Kommuniſten anſchließen ſollen. Sie täten am beſten, 
wenn ſie ihre Liſte beiſeite liegen ließen, da fie doch auf keinen 
Erfolg rechnen dürfen und alle anderen, links gerichteten Liſten, 
ſogar an führender Stelle Arbeitsloſe aufweiſen. —h. 


Schwienkochlowiz u. Amgebung 


Verwegener Raubüberfall auf einen Milchtutſcher. 

In den Morgenstunden wurde auf der ulica Dinge in 
Schwientochlowitz auf den Milchkutſcher Anton Labusz ein ver⸗ 
wegener Raubüberfall verübt. Eine maskierte, mit einem Ba⸗ 
jonett bewaffnete Perſon ſprang plötzlich auf den Milchwagen 
und verletzte den verdutzten Kutſcher leicht im Geſicht, während 
der Komplize am Kutſcherbock eine Holztiſte, enthaltend die 
Summe von 70 Zloty, entwendete. Daraufhin ſuchten beide 
Banditen das Weite. Auf die Hilferufe des Ueberfallenen hin 
eilte ein Straßenpaſſant den beiden flüchtenden Tätern nach 
und hielt einen der Räuber feſt. Dieſem gelang es jedoch zu 
entkommen, nachdem er die Geldkiſte wegwarf. Das Geld konnte 
L. zurückerſtattet werden. Nach einer Beſchreibung find die 
Banditen etwa 20 bis 22 Jahre alt und 1,65 Zentimeter groß. 
Die Polizei wurde von dem Raubüberfall in Kenntnis geſetzt, 
welche ſofort die Verfolgung nach den Tätern aufnahm. k. 

Bevorſtehende Zuſatzaushebungen. Nach einer Bekannt⸗ 
machung der Polizeidirektion Königshütte wird die Zuſatzaus⸗ 
hebungskommiſſion für den Stadtkreis Königshütte und den 
Landkreis Ae  Mee folgenden Tagen Muſterungen 
im Bezirkskommando in Königshütte an der ulica Piaſtowska 3 
vornehmen: am 14. Januar, 4. Februar, 4. März und 8. April 
d. Is. Die Muſterungen beginnen an den bezeichneten Tagen 
um 8 Uhr früh. Alle Perſonen, die ihr Militärverhältnis aus 
irgendeinem Grunde noch nicht geregelt haben, ſind verpflichtet 
ſich an einem der angeführten Termine vor der Muſterungskom⸗ 
miſſion zu ſtellen, anderenfalls Bestrafung nach den Militärge⸗ 
ſetzen erfolgt. m. 


z 


A 


Bismarähütte. (Wo bleibt das Geld?) Wie in ni 
len anderen Ortſchaften, jo wurde auch in Bismarckhütte eine 


2 
72 
1 


„Sp. Bud. Lok.“ gegründet, deren Aufgabe es ſein ſollte, durch 


den Bau von Häuschen die Wohnungsnot zu lindern, wie auch 
den Mitgliedern für die eingezahlten Gelder zu einem Häuschen 
zu verhelfen. Nun iſt es ſchon eine lange Zeit her, wo die 


1 


Spolka laut Beſchluß aufgelöſt worden iſt, jedoch von einer Ride 


gabe des Geldes keine Spur vorhanden iſt. Darum fragen einige 
Einzahler die zustehenden Körperſchaften an, was eigentlich mit 
dem Gelde getan wurde und ob überhaupt auf die Rückerstattung 
desfelben zu hoffen it? So mancher Einzahler iſt in der Zwi⸗ 
ſchenzeit Invalide oder arbeitslos geworden und hat nicht mal 
einige Groſchen, um ſich mit Heizmaterial zu verſorgen. 


Pleß und Amgebung 
Verzweiflungstat einer Geiltesihwarten. 

Die 25 jährige Ehefrau Julie Poloczek aus Ligota verübte 
Selbstmord durch Ertrinken in einem Brunnen. Die Tote wurde 
aus dem Brunnen gefiſcht und nach der Wohnung ihres Ehe⸗ 
mannes in Ochojetz geschafft. Nach den inzwiſchen eingeleiteten 
polizeilichen Unterſuchungen ſoll die P. geiſtesſchwach geweſen 
ſein. T. 


Ruhnik und Umgebung 


Brzuszowic. (65 jährigen Aufſeher mit einem 
Meſſer verletzt.) Im Laufe einer Auseinanderſetzung 
wurde der 65 jährige Aufſeher Joſef Kopernik von dem 19⸗ 
jährigen Arbeiter Paul Maruszezyk mit einem Meſſer erheblich 
verletzt. Der Verletzte wurde nach ſeiner Wohnung geſchafft, 
wo er ſich in ärztlicher Behandlung befindet. 8. 

Szezerbin. (9000 Zloty Brandſchaden.) Auf dem 
Anweſen der Pauline Bradımann brach Feuer aus, durch welches 


das Wohnhaus zum Teil vernichtet wurde. Der Brandschaden 


wird auf etwa 9000 Zloty beziffert. 
Brandursache geweſen ſein. 


Lublinitz und Umgebung 


Hinter Schloß und Niegel. Von der Polizei feſtgenommen 
wurde der Arbeiter Paul L. aus Roßberg. welcher zum Schaden 
des Cuglewski aus Scharley ein Herrenfahrrad erſchwindeln 
wollte. Der Arretierte wurde in das Kreisgericht eingeliefert. 
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Schornſteindefekt fol die 
x. 


Herby. (Waggondiebſtahl.) 


— 


Feſtgenommen wurden N 


von der Polizei 5 Perſonen, welche auf der Eijenbahnjtation 


einen Waggon gewaltſam öffneten, indem ſie die Plombe ent⸗ 
fernten und aus dem Waggon 18 Kilogramm Eiſenwaren ent⸗ 
wendeten. Alle Schuldigen ſind aus der Ortſchaft Dlugiego 


Kenta, Kreis CTzenſtochau. Weitere Unterſuchungen in dieſer 8 


Angelegenheit ſind im Gange. . 
Lazach. (Unglücsfall einer Greijin) Beim 
Aus mahlen von Getreide in der Scheune dei Filip Kotar, ver⸗ 
unglückte die 70 jährige Marie Burzyk. Die Greifin erlitt einen 
Beinbruch. Das Bein wurde im Spital amputiert. 


Sporkliches 
Winterſportverein. 

Sonntag, den 11. d. Mis.: Tour für Fortgeſchrittene nach 
dem Skrzyczne. Abfahrt ab Kattowitz 5,10 Uhr, Sonntagskarte 
bis Biftraj, Dort Sammelpunkt. Führer Süßmann. Tour für 
Anfänger nach dem Pruſſow. Abfahrt ab Kattowitz 5,10 Uhr, 
8 Zloty Sportkarte. Treffpunkt Milowka, Führer Pyka. 

Die Tour nach dem Skrzyczue dürfte beſonders intereſſant 
werden, da am ſelben Tage dort das Abfahrtslaufen des Winter⸗ 
ſportklubs Bielitz ſtattfindet. xt. 


RÄUMEN 


Genoſſen! 


Boston 


Roman von Upton Sintlair 
208) g 
Schließlich wurden die verſtümmelten Leichen den Angehö⸗ 


rigen ausgehändigt. Tauſende von Menſchen wollten fie ſehen 


und ihnen die letzte Ehre erweiſen, aber die Beſitzer des Ge⸗ 
bäudes, in dem die Verteidiger zwei ſchäbige Zimmer gemie⸗ 
tet hatten, erlaubten nicht, daß es in ihrem Hauſe geschehe; um 
ſicher zu gehen, nagelten ſie der Länge nach über die Haustür 
einen Balken, ſo daß kein Sarg hindurch konnte. Man einigte 
ſich mit einem italieniſchen Leichenbeſtatter in der Hanover 
Street. Und ſowie bekannt wurde, daß die Leichen dort auf⸗ 
gebahrt lagen, verſammelten ſich an die zehntauſend Menſchen. 
Die Polizei riegelte den ganzen Häuserblock ab und ließ die 


Leute immer nur ſchubweiſe hinein. 


Sie prügelte auch wieder und nahm Verhaftungen vor. Als 
Mary Donovan mit einem Plakat erſchien, auf dem jene Worte 
ſtanden, die ſie drei bis vier Wochen zuvor an eine der Ulmen 
im Common⸗Park genagelt hatte: „Habt ihr geſehen, wie ich 
mit dieſen anarchiſtiſchen. . umgeſprungen bin? Richter 
Thayer“, packte ein Poliziſt Marys Plakat. Sie ſcheute ſich 
nicht, um ihr Eigentum zu kämpfen. Andere Blaue ſprangen 
hinzu und ſchleppten Mary ins Gefängnis: und dann mußten 
ſie natürlich mit den Knütteln gegen die Menge vorgehen, da⸗ 
mit ſie aufhörte, „Schande“ zu ſchreien. 

Die Freunde der Verteidigung wollten zu einer Demon⸗ 
ſtration nach dem Krematorium aufrufen, in dem die Leich⸗ 
name verbrannt werden jollten. Nach langem Verhandeln 
wurde die Demonſtration unter folgenden Bedingungen geſtat⸗ 
tet: 1. müſſe der Zug den direkteſten Weg nehmen (der führte 
zum größten Teil durch abjeitige Straßen und berührte keines 


der großen öffentlichen Gebäude): 2. ſollten die Särge auf Lei⸗ 


Henwagen gefahren und nicht auf den Schultern getragen wer⸗ 
den; 3. ſei das Mitführen von Transparenten oder Fahnen 
unterſagt. 


VIII. f 

Sonntag, der Tag des Leichenbegängniſſes. Die Menſchen⸗ 
maſſen in der Hanover Street legten jeden Verkehr lahm; das 
Gedränge war fo groß, daß die Leute gegen die Scheiben der 
Auslagen gepreßt wurden; wenn das Glas entzwei ging. ent⸗ 
ſtand jedesmal eine Panik, weil die Maſſen dachten, die Poli⸗ 
zei habe zu ſchießen begonnen, Auf dem durch Seile abgeſperr⸗ 
ten Platz ſtanden zwei Leichenwagen und mehrere Limouſinen;: 
oh, höchſte Schmach, — es waren Pa n! In einem 
der Autos ſaßen Saccos Witwe mit den Kindern und Van⸗ 
zettis Schweſter. Vor und neben dem Leichenwagen ritten Be⸗ 
amte der Staatspolizei — die „Kosaken“ —, um darauf zu ach⸗ 
ten, daß der Zug den vorgeſchriebenen Weg einhielt. Hinter 
den Särgen fuhren mehrere offene Autos mit Blumen und 
einige Wagen mit Leidtragenden, darunter Cornelia Thornwell. 

Die Behörden hatten die Zahl der Perſonen, die an dem 
Leichenbegängnis teilnehmen durften, nicht beſchränkt; aber mit 
Nückſicht auf die moraliſche Wirkung wagten ſie nicht, fie zu groß 
werden zu laſſen. Infolgedeſſen war der ganze Marſch eine 
Neihe von Kämpfen zwiſchen jenen, die entſchloſſen waren, mit⸗ 
zugehen, und der Polizei, die verſuchte, fie auseinander zu jagen 
und in Seitenſtraßen abzudrängen, — ſelbſt wenn auf Koſten 
einiger Menſchenleben. Die Mitglieder des Komitees und die 
Freunde der Verteidigung trugen rote Armbinden mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Gedenkt der gekreuzigten Gerechtigleit. 22. Auguſt 1927.“ 
ER 4 * dieſer Armbinden wurden das Ziel der wültendſten 

ttacken. 1 


Fiauünfzigtauſend Menſchen ſchloſſen ſich dem Zuge an. Auf 
dem Scollay Platz ritten berittene Poliziſten mitten in die 


Menge und verſuchten, eine Sperre über die Straße zu ziehen, 
um die Hauptmaſſe des Zuges abzu iegeln. Die Maſſen wichen 
nach allen Seiten aus und verſuchten durchzuſchlüpfen. Die Po⸗ 
liziſten ſchlugen mit Knütteln drein, ſpornten die Pferde an und 
trampelten Männer und Frauen nieder. Aber die Traue nden 
waren wie raſend. Es war für fie die letzte Gelegenheit, ihrem 
Abſcheu vor dieſem Verbrechen und vor den Verbrechern, die es 
begangen hatten, Ausdruck zu verleihen. Immer wieder durch⸗ 


— —— 


Ladenfenſter t. Die Jüngeren und Flinkeren jagten um 
die Häuſerblocks, um den Zug weiter vorne einzuholen. 

Die Leichenwagen fuhren durch die Tremont Street weiter 
und kamen zur Park Street, an der Ecke des Com mon Parks 
wo das Gebäude mit der goldenen Kuppel weithin ſicht 1 auf 
dem Hügel thront. Durch die Beacon Street und am Negierungs: 
gebäude vorbei marſchie en zu dürfen. Um ſie an der Verwirk⸗ 
lichung dieſes Traumes zu hindern, hatte die Polizei nicht nur 
eine dichte Kette von Laſtautos quer liter die Park Street hin⸗ 
gebaut, ſondern noch überdies einen Trupp Arbeiter herange⸗ 
bolt und in einzelnen Teilen der Straße das Pflaſter aukreißen 
laſſen. Die Arbeiter ſtanden da und betrachteten das Schau⸗ 
ſpiel, bis die Leichenwagen und die Maſſen vorlber waren. 
Dann brachten ſie das Pflaſter wieder in Ordnung. 


Der Zug bewegte ſich weiter. Eine dicht gedrängte Den 


ſchenmaſſe bildete Spalier. Die Zeitungen ſchätzten die 

der Zuſchauer auf Zweihunderttauſend. 
Es war unmöglich, in geſckloſener Ordnung zu marſchieren. 

Die Leute bahnten ſich ihren Weg, ſo gut es ging. Die meiſten 

gingen barhäuptig, obgleich es heſtig zu regnen begann. Betty 

und Joe, Mary Donovan, Powers, Hapaood, Alfted Baker Le⸗ 


Beſuchet nur 
Cokale, in welchen 


Euer Kampforgen der 
„volkswille“ aufliegt und verlangt denſelben! 


Re 


* 


brachen fie die Sperre und wurden niedergeſchlagen oder in die 


wis, — fämtliche Führer waren da Sie ſtreuten Blumen in die 


Straßen. — aber das verſtieß gegen eine Magiſtratsvero dnung, 
wie Mile Crowley ſagte, der den Zug begleitete und ſich ſehr 
wunderte. als er fo viele Männer und Frauen ſah, die bereit 
waren, ſich wegen zwei anarchiſtiſcher Wops durchnäſſen 
laſſen. 

Man befand ſich in jenem 


ander zu reißen Ein kleines Heer von Poliziſten ſtürmte mit⸗ 
ten in die Menge, nach links und rechts Hiebe austeilend. Einer 


der Poliziſten unternahm ſeine Attacken im Automobil — ſauſte 
hin und her und rannte Leute um. — ein neuer Sport. An⸗ 


zu 


Viertel von Boston, das Jamaica 
Plain heißt, als Befehl kam, den Zug um jeden Preis auscin⸗ 


r 
* 


U 


5 
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dere wieder kletterten auf die Autos der Sympathſſierenden, 4 
ſchlugen die Chaufleure nieder und ſteuerten dann die Magen 
aus dem Zuge hinaus. (Schtuß folgt.) A 


0 und den Zinnkaſten legte. 
BR er ihn kommen hörte, machte er ihm die Tür auf. 


* 


Bielitz, Biala und Amgegend 5 


Bielitz und Amgebung 


Was iſt mit den Arbeitern vom Lobnitzer Talſperrenbau? 


Bei Eintritt der kälteren Jahreszeit, wurden die Arbeiten 
beim Talſperrbau in Lobnitz, angeblich wegen der eingetretenen 
Fröſte, eingeſtellt. Es ſollten zwar die Profeſſioniſten den gan⸗ 
zen Winter weiter beſchäftigt werden, da Arbeit für dieſelben 
genügend vorhanden iſt, aber infolge Geldmangel mußten ſie 
ebenfalls entlaſſen werden. 

Nun jollten dieſe entlaſſenen Arbeiter, die geſetzliche Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützung erhalten. Aber jetzt hat man auf einmal 
entdeckt, daß die Arbeiter als Saiſonarbeiter zu betrachten ſeien 
und da die Winterszeit als die tote Saiſon betrachtet wird, er⸗ 
halten die Bauarbeiter während der toten Saiſon keine Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung. Das iſt eben eine Ausrede, womit man ſich 
der Verpflichtung gegenüber den Saiſonarbeitern entziehen will. 
Die Beiträge für den Arbeitsloſenfonds werden den Saiſon⸗ 
arbeitern regelmäßig abgezogen. Die Löhne der Saiſonarbeiter 
ſind ſo niedrig, daß dieſelben kaum für den beſcheidenſten Lebens⸗ 
unterhalt ausreichen. Von was ſollen denn dieſe Arbeiter Er⸗ 
ſparniſſe für die tote Saiſon machen? Von was ſollen ſie wäh: 
rend der Winterszeit mit ihren Familien leben? 

Von den beim Talſperrenbau beſchäftigten Profeſſioniſten, 
haben manche ſogar 18 Monate ununterbrochen durchgearbeitet. 
Dieſe ſollen jetzt auch als Saiſonarbeiter betrachtet werden? 

Auf die Vorſprache der Vertreter bei der Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft in Bielitz, wurde ihnen erklärt, daß die Heimatge⸗ 
meinden dieſer Arbeiter ſie unterſtützen ſollen. Mit Ausnahme 
der Stadt Bielitz können aber die Landgemeinden ihnen keine 
Unterſtützung gewähren, da fie über ſolche Fonds nicht verfügen. 
Außerdem ſind die Eingänge der Landgemeinden infolge der 
Wirtſchaftskriſe faſt um die Hälfte geringer als in normaler Zeit! 

Es wurde ſchon von verſchiedenen Seiten behauptet, daß die 
Wojewodſchaft über Kaſſenreſerven verfügt. Warum werden 
denn dieſe Reſerven nicht flüſſig gemacht, damit die Arbeiten, 
welche während der Winterszeit vorgenommen werden können, 
zur Durchführung gelangen? 

Wenn aber keine Arbeiten zu vergeben ſind, 
dann muß das Geld für Unterftüßung der Ar⸗ 
beitsloſen beſchafft werden! 

Mit Zigaretten, leeren Verſprechungen und lebhaften Be⸗ 
dauern, iſt niemand geholfen! 


Dr. Filchner in Bielitz. g. Am Sonntag, den 11. Januar, um 
12 Uhr, wird der Tibetforſcher Dr. Filchner in einem Kino 
einen intereſſanten Vortrag halten, welcher wegen ſeiner feſſeln⸗ 
den Vortragsweiſe umſomehr an Wert gewinnt. 

Durch Starkſtrom getötet. Während Vornahme von In⸗ 
ſtallationsarbeiten an einer elektriſchen Glocke kam der 45lährige 
Polizeibeamte Joſef Mendrok mit dem elektriſchen Strom in Be⸗ 
rührung, was den Tod zu Folge hatte. Der Tote wurde in die 
Leichenhalle eingeliefert. 2 
Uuſtron. (Kaſſeneinbrecher am Werk.) In die „All⸗ 
gemeine Lebensmittelgenoſſenſchaft“ wurde von mehreren Tätern 
ein ſchwerer Einbruch verübt. Die Täter öffneten gewaltſam einen 
e Geldſchrank, in welchem ſich 3000 Zloty befanden. Den 

Kaſſenmardern gelang es jedoch nicht, das Geld zu ſtehlen, da der 
eigentliche Kaſſen raum mit ſtarken Eiſenſtäben umgeben war. 
Daraufhin entwendeten die Endringlinge aus dem Geſchäftsraum 
Lebensmittel, Rauchwaren, Toilettenſeifen u. a. im Werte von 
1084 Zloty. Ebenſo ſtahlen die Täter aus einer Kaſſette, die 
Summe von 228 Zloty. Den Einbrechern gelang es mit der 
Diebesbeute unerkannt zu entkommen. . 


Hausherrenetcke 
Eine eigentümliche Bemeſſung der Mietzinshöhe durch inen 
SGausbeſitzer. 

Welche Frechheiten ſich manche Hausbeſitzer erlauben, und 
Neis Argumente ſie anführen, um von den Wohnungsmietern 
einen höheren Mietzins zu erpreſſen, ſollen die nachſtehenden 
2 Schreiben, die von der Hausbeſitzerfamilie Mierowski in 
Biala an ihre Mieter gerichtet wurden, beweiſen. Dieſe Schrei⸗ 
ben fino jo originell, daß wir nicht umhin können, fie wörtlich 
der Oeffentlichkeit zur Kenntnis zu bringen. 

Der erſte Brief lautet: 

An Frau K. M. loco! 

Si, wollen zur Kenntnis nehmen, daß die von Ihnen in un⸗ 
ſebem Hauſe benützte Wohnung ſamt Keller und Boden vom 
1. Jänner 1931 an, 50 Zloty koſten wird und das aus folgenden 
Gründen: Als ich im Jahre 1916 dieſes Haus für teures Geld 
les koſtete 20 000 Dollar) erworben habe, jo habe ich Ihre Woh⸗ 


Des s Gesetz 
The Law ol the Four Just Men der Vier 


Von Edgar Wallace. 
Ins Deutſche N von Ravi Ravendro. 


dos iſt ja faſt Ihr ganzes Guthaben bei uns, Mr. Sted⸗ 

2 ich muß ſehr eilig verreiſen und komme vor zwei Jahren 
nicht zurück. Aber es bleibt doch noch genügen), um mein Konto 
aufrecht zu erhalten.“ 

Es war allgemein bekannt, daß die Firma Molburny & Co. 
bei ſolchen Gelegenheiten leine Schwierigkeiten machte. 

„Dann wollen Sie wahrſcheinlich auch den Inhalt Ihres 
Safes mitnehmen?“ fragte der Kaſſierer höflich. 

Ja, bitte.“ 

So erhielt er denn den Zinnkaſten von der Bank zurück, den 
er dort deponiert und in den er von Zeit zu Zeit weitere Doku⸗ 
mente hineingelegt hatte. 

Zehn Minuten ſpäter verließ er das Haus. Er hatte nahezu 
hunderttauſend Pfund an Banknoten in ſeinen Taſchen unter⸗ 
Ki gebracht und hiel einen Zinnkaſten in der einen Hand. Mit der 


Ai anderen beſchützte er feine Hüftentaſche, denn er war ſehr vor⸗ 


5 ſichtig. Dann beſtieg er das wartende Mietauto. 

Als er in Clapham angekommen war, ging er direkt in ſein 
Arbeitszimmer, ſchloß die Tür hinter ſich zu und öffnete den 
kleinen Geldſchrank, in den er zwei dicke Pakete von Bantnvken 
Dann klingelte er nach Jope und als 


— . 


Wieder einmal — -Wohnungsproblem 


Dr. S. Glücksmann. 


II a 

Zu hohe Verzinſung. 
Das Projekt iſt ſchon deswegen untauglich, weil es eine 
76prozentige Verzinſung der Baudarlehen vorſieht. Nach feinen 
Vorausſetzungen ſoll dieſes Inſtitut den Bau von billigen Woh⸗ 
nungen fördern. Wenn aber das Baukapital mit 7% Prozent 
pro Anno verzinſt werden ſoll, ſo kann eine Wohnung in einem 
Hauſe, welches mit Hilfe ſolcher Baudarlehen erbaut wurde, nie 
billig ſein. Die Wohnungsmiete wird für Arme u. ſogar 
Feſtbeſoldete unerreichbar ſein, wenn insbeſondere berückſichtigt 
wird, daß die Preiſe von Bauparzellen ungeheuer gejtiegen ſind 
und die Baukoſten im Vergleich mit jenen der Vorkriegszeit ſich 

verdreifacht haben. 

Die vom Schleſiſchen Wirtſchaftsfonds erteilten Baudarlehen 
werden höchſtens mit 4½ Prozent verzinſt. Aber auch dieſe Ver⸗ 
zinſung iſt zu hoch. Sollte daher das ſtaatliche Geſetz bei dem 
Vorhaben von den Darlehen 7% Prozent zu verlangen, belaſſen. 
dann wäre ſein Hauptzweck — abgeſehen von anderen Mängeln 

— ſchon aus dieſem Grunde verfehlt. 


Die Leiſtungsfähigkeit der Wohnungsbauanſtalt. 

Als Ing. Klarner vor zwei Jahren ſeine Broſchüre in Druck 
ſetzte, bezifferte er den Wohnungsmangel mit 320 000 Zimmern. 
Das gegenwärtige Wohnungsdefizit, wobei die allerbeſcheidenſten 
Wohnungsanſprüche zu Grunde gelegt werden, wird ſchon mit 
517000 Familien wohnungen beziffert, was ungefähr das 
Doppelte an Zimmern ausmacht, alſo rund 1000 000 Zimmer. 

Während vor zwei Jahren alle Forſcher des Wohnungsbau⸗ 
weſens in Polen das Bauprojekt in 20 Jahren verwirklicht 
haben wollten, wird jetzt ein fünfzigjähriges Bauptojelt 
vorgeſchlagen. Schon daraus iſt erſichtlich, daß die Projektgeber 
ne geſteigerten Schwierigkeiten der Verwirklichung ſich bewußt 
ind. 

Allein um das ſchon beſtehende Defizit an Wohnungen zu be⸗ 
heben, u. zw. im Laufe von 50 Jahren, müßten 20 000 Wohnungen 
jährlich gebaut werden. Der natürliche Bevölkerungszuwachs 
mitſamt den baufällig gewordenen Wohnungen ergibt jährlich 
eine anſehnliche Zahl von 30000 Wohnungen. Insgeſamt 
müßten jährlich 50 000 Wohnungen gebaut werden. 


Die Baukoſtenerforderniſſe. 

Immerfort vom Geſichtspunkte der Projektgeber ausgehend. 
ſtellen ſich die Baukoſten folgendermaßen dar: 

Der Bau einer Wohnung wird in dem in Sprache befind⸗ 
lichen Projekte mit rund 12 500 Zloty veranſchlagt. Die Baus 
koſten von 50000 Wohnungen würden ſich demnach 

auf 625 000 Zloty jährlich 
Stellen. 


Die Kapazität der Realitätenſteuer. 

Die Einnahmen aus den Mietzinſen in Polen waren im 

Projekte mit 

600 000 Milltonen Zloty g“ſchätzt. 

72 Prozent dieſer Einnahmen würden rund 400 000 Zloty jährlich 
ergeben. Hiervon aber ſoll ein Fünftel den Hausherren zufallen. 
Für Bauzwecke würde daher nur 368 Millionen Zloty bleiben. 
dies erſt nachdem die Realitätenſteuer die vollen 72 Prozent ers 
reicht haben wird. Nachdem aber dieſe Steuer ſtufenweiſe ge⸗ 
ſteigert werden ſoll, würde man für Bauzwecke die 368 Millionen 
Zloty erſt nach 8 Jahren erreichen. 

Inzwiſchen könnte auch dieſes unzulängliche, auf 50 Jahre 
zergliederte Wohnungsbauprogramm, nur zum Teile verwirklicht 
werden, wodurch ſich das Wohnungsdefizit noch vergrößern 
würde. 

Abgeſehen davon können für ein Bauprogramm 368 Millio⸗ 
nen Zloty, was die beſcheidenſten Errechnungen 625 Millionen 
Zloty erfordern, welcher Betrag übrigens faktiſch viel, viel zu 
niedrig gegriffen wurde. 

Daher iſt dieſes Projekt auch aus dieſem Grunde unreal. 


Iſt dieſe Steuereinnahme überhaupt erreichbar? 

Wer glaubt, daß in unſerem Staate eine Steuerquelle ergreif⸗ 
bar iſt, die dem Staate neue 460 Millionen Zloty einbringen 
könnte, ſieht vermutlich die allgemeine Verarmung des Volkes 
und den Wirtſchaftsniedergang nicht, oder iſt geradezu Phantaſt. 

Wer ſoll dieſe Steuer entrichten? 

Natürlich die Mieter! 

Alle Autoritäten auf dem Gebiete des Wohnungsweſen, nach⸗ 
dem fie hin und her taſten, landen ſchließlich bei der Mietſteuer, 
die mit dem Namen Realitätsſteuer maskiert wird. Eine typi⸗ 
ſche indirekte Steuer, die bei den Vertretern des Kapitals große 
Gunſt beſitzt. 


An den Abbau der unproduktiven Ausgaben wagt niemand 
heranzutreten. Das Induſtrie⸗ und Handelsakpital, zumindeſt 
große Teile desſelben, behauptet ſchon jetzt, mit Steuern über⸗ 
laſtet zu ſein. Nun kehrt man zur „genialen Idee“: Die Mieter 
werden zahlen. Der Wohnungsmangel wird auf Koſten der 
Mieter behoben und obendrein bekommen die Realitätenbeſitzer 
ein Fünftel der Mietzinsſteigerung. 


Die „Idee“ iſt jo einfach, daß fie ſchon deswegen an „Ges 
nialität“ grenzt. 


(Zortſetzung eint) 


nung nur für eine e Perſon 0 Mir die Frau 85 M. gemietet. 


Nachdem gegenwärtig in dieſem Lokal 3 Perſonen ſamt dem Un⸗ 
termieter wohnen, ſo muß der Zins ebenfalls für 3 Perſonen ge⸗ 
zahlt werden (2) und zwar nicht in der Höhe, wie bei der ſeiner⸗ 
zeitigen Vermietung für eine alleinſtehende Witwe, bei Berück⸗ 
ſichtigung der Hilfe, die wir von Ihnen bei der Feldarbeit hatten. 
Heute iſt dies nicht mehr der Fall, deshalb müſſen Sie einen an⸗ 
deren Zins zahlen. Das Haus nützt ſich ab, die Reparatur, die 
Steuern, die Fäkalienreinigung, der Kaminfeger, die Beleuch⸗ 
tung koſten ſehr viel und das alles ſoll der Hausbeſitzer allein be 
ſtreiten. Wenn jede einzelne Perſon für die Benützung dieſer 
Wohnung ſamt Zugehör 55 Groſchen täglich bezahlen wird, ſo iſt 
das im Vergleiche mit der früheren Währung nur 11 Kreuzer. 


Der von Ihnen bisher gezahlte Zins würde für Keller und 
Boden allein genügend ſein, aber nicht für Zimmer und Küche 
Wer kein eigenes Haus hat, der darf am fremden Eigentum — 
des Hausbeſitzers — nicht verdienen. Es iſt ſchon die höchſte Zeit, 
daß ich für dieſe Wohnung den normalen Mietzins erhalte. Wer 


Advokat Dr. Josef Roll 


hat seine Advokaturskanzlei in Bielitz, Plac Wyzwolenia 
Nr, 11 eröffnet - Telefon Nr. 27-19 


„ wir noch ein RR Feldbett hier im Hause? 
fragte er. 
„Jawohl, Mr. Stedland.“ 


yo 


„Dann bringe es hierher. Ich ſchlafe heute nacht in meinem 
Arbeitszimmer.“ 

„Iſt etwas los?“ 
„Stelle keine dummen Fragen, ſondern tu das, was ich dir 
age! 1 

Morgen wollte er einen anderen ficheren Aufbewahrungsort 
für ſein Vermögen ſuchen. Er brachte den Abend in ſeinem Ar⸗ 
beitszimmer zu und legte ſich nieder, um zu ruhen, aber nicht um 
zu ſchlafen. Auf dem Stuhl neben ſeinem Bett lag ein Revolver. 
Mr. Stedland war ein vorſichtiger Mann. Aber trotzdem er ſich 
feſt vorgenommen hatte, kein Auge zuzutun, war er doch bereits 
e e als ihn Lärm von der Straße her plötzlich wieder 
weckte 


Von unten klangen die wohlbetannten Glockenſignale der 
Feuerwehr herauf. Scheinbar war ein ganzer Zug unten in der 
Straße, denn er hörte Motorgeknatter und Stimmengewirr. Jetzt 
bemerkte er auch einen ſtrengen Brandgeruch im Zimmer und als 
er ſich umſah, entdeckte er den Widerſchein roten Feuers an der 
Gecke. Sofort ſprang er aus dem Bett, um die Urſache zu erkun⸗ 
den. Die Zünderfabrik ſtand in hellen Flammen. Die Leute 
waren ſchon an der Arbeit und bekämpften das Feuer mit meh⸗ 
reren Spritzen. Mr. Stedland lächelte vergnügt! Diejes Feuer 
würde ihm eine ſchöne Summe einbringen, denn die Fabrik war 
hoch verſichert, und ihm ſelbſt konnte ja nichts paſſieren. 

Plötzlich hörte er unten im Flur lautes Sprechen. Eine tiefe 
Stimme gab irgendeinen Befehl und Jope ſprach aufgeregt da— 
zwiſchen. Stedland ſchloß die Tür auf. In der Diele und auf 
der Treppe brannten die Lichter. Er ſchaute ch das Geländer 


in BESTER in einem Toten Palaſt, wie rern peu wohnen, will 
der muß ſich ſo manches verſagen, weil jetzt alles teuer iſt. 

Es iſt ſt ſchon genug meiner Güte und Geduld. — Entweder — 
Oder! Entweder ein ordentlicher Zins, oder Sie ſuchen ſich eine 
andere Wohnung. Mierowski. 

Das zweite Schreiben, welches an ein alleinſtehendes Fräu⸗ 
lein W. K. gerichtet iſt, iſt in demſelben Sinne gehalten, mit dem 
Unterſchied, daß der Mietzins von 40 auf 70 Zloty monatlich er⸗ 
höht wird. 

Wie man ſieht, exiſtiert für dieſe Hausherren kein Mieter⸗ 
ſchutzgeſetz, das ohnedies ſchon den 100prozentigen Mietzins zu⸗ 
läßt und beſtimmt den um billiges Geld erworbenen Palaſt — 
wie der Hausherr ſelbſt das Haus nennt — ohnehin gut verzinſt. 
Er hat eine neue Grundlage für die Berechnung des Mietzinses 
erfunden; nicht nach der Größe der Wohnung, ſondern nach der 
Anzahl der dieſe bewohnenden N Je mehr man ſich in 
einer Wohnung quetſchen muß, deſto mehr ſoll man für ſie be⸗ 
zahlen. 

Seiner Meinung nach, ſoll die arme Witwe weniger eſſen, 
aber dafür höheren Zins bezahlen, damit nur ſein Profit nicht 
geſchmälert wird. Er kümmert ſich einen Schmarren um das Ges 
ſetz, welches aus dieſem Grunde feine Kündigung zuläßt und ſagt 
ganz einfach: Entweder — Oder! Entweder du wirft fo viel 
zahlen als ich will, oder ſcher dich zum Teufel! Und will den 
Mieter auf die Straße werfen. Und das iſt der Standpunkt der 
meiſten Hausbefiber. Dagegen gibt es nur ein Mittel und d. i. 
die Mieterorganijation. 


ih ſah "So der einen Mantel über hatte und vor 
Kälte zitterte. Er ſtritt mit einem Feuerwehrmann, der einen 
großen Helm trug. 

„Ich kann auch nichts dafür,“ ſagte der Mann. „Ich muß 
eine Schlauchleitung durch eins dieſer Häuſer legen. Ich kann 
keine Rückſicht darauf nehmen, daß dieſes Haus Ihnen gehört.“ 

Mr. Stedland wünſchte durchaus nicht, daß eine Schlauchlei⸗ 
tung durch ſein Haus gelegt wurde und hoffte, es ſo einrichten 
zu können, daß dieſe Unannehmlichteit feinen Nachbarn aufgehalſt 
wurde. 

„Kommen Sie doch einmal einen Augenblick herauf, ich möchte 
einen der Feuerwehrleute ſprechen.“ 

Der Mann mit dem blitzenden Meſſinghelm ſtapfte die Treppe 
geräuſchvoll nach oben. 


„Tut mir ſelbſt leip,“ meinte er, „aber ich muß die Schlauch⸗ ; 


leitung —“ 


„Warten Sie einen Augenblick, mein Freund,“ entgegnete 
Mr. Stedland lächelnd. „Ich glaube, wir werden uns gleich ver⸗ 
jtändigt haben. Es gibt doch ſo viele Häuſer in dieſer Straße 
und mit einer Zehnpfundnole kann man doch eine ganze Welte 
auskommen, nicht wahr? Treten Sie nur ruhig ein.“ 

Mr. Stedland ging in ſein Zimmer zurück. Der Fee 
mann folgte ihm und beobachtete, wie er ſeinen Geldſchrank auf⸗ 
ſchloß. 

„Ich dachte nicht, daß es ſo leicht ſein würde,“ ſagte er dann. 

Stedland drehte ſich ick um. 

„Hände hoch! Und machen Sie keine Schwierigkeiten, ſonſt 
iſt es aus mit Ihnen, Noah! Ich kann Sie ebenſo leicht umbrins 
gen als mit Ionen reden.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


* 


Das Gewölk, das am Beginn des vergangenen Jahres den 
weltwirtſchaftlichen Horizont verdunkelte, hat ſich in den erſten 
Monaten des Jahres raſch zuſammengezogen. War es vor einem 
Jahre noch durchaus nicht klar ob die allgemeine Konjunkturab⸗ 
ſchwächung nut eine vorübergehende Depreſſion, eine Pauſe vor 
allem in der amerikaniſchen Hochkonjunktur bedeute, ſo hat ſich 
ſehr bald gezeigt, daß die Abſchwächung des Herbſtes 1929 nur 
der Auftatt zu einer allgemeinen Nriſe der Welt: 
wirtſchaft war. Seit dem Frühjahr 1930 befindet ſich beinahe 
die geſamte Weltwirtſchaft im Zuſtand ſchwerſter Kriſe, die an 
Schärfe alle bisherigen kapitaliſtiſchen Kriſen übertrifft. Die 
ganze Weltwirtſchaft iſt in dieſe Kriſe einbezogen: auch die Län⸗ 
der die noch bis in den Herbſt 1930 glückliche Inſeln ungetrübt 
guter Konjunktur geweſen ſind, wie vor allem Frankreich und die 
nordiſchen Länder, beginnen nun auch die Wirkungen der allge⸗ 
meinen Kriſe zu ſpüren und reihen ſich in die lange Reihe der 
Kriſenländer ein. In Europa gibt es zu Beginn des neuen 
Jahres — außer Dänemark — kein einziges Land, das nicht 
non der allgemeinen Weltkriſe in Mitleidenſchaft gezogen wäre. 


Von der Teilkriſe zur allgemeinen Kriſe 


Drei Teilkriſen in verſchiedenen Zweigen der Welt: 
wiriihaft haben zu Beginn des vergangenen Jahres die allge⸗ 
meine Konjunkturabſchwächung gekennzeichnet: die Kriſe der 
Landwirtſchaft die Kriſe der Teztilinduſtrie und die 
Kohlenkriſe, die freilich in der Zeit verhältnismäßig gün⸗ 
ſtiger Beſchäftigung der Induſtrie — das war 1928 und in der 
erſten Hälfte 1929 — an Schärfe weſentlich gegenüber ihrem 
Höhepunkt in den Jahren 1925/6 verloren hatte. Um fo mehr 
laſteten die Kriſe der Landwirtſchaft und die allgemeine Textil⸗ 
kriſe auf der Geſamtwirtſchaft. 

Vor allem die Kriſe der Landwirtſchaft, ſchon ſeit Jah⸗ 
ren ein Sorgenkind der europäiſchen und der außereutopäiſchen 
Wirtſchaft, war, wie man jetzt rückſchauend foſtſtellen kann, der 
Vorbote der allgemeinen Kriſe und ihrer typiſchen 
Krankheitsbilder. Die ungeheure Gütervermehtung 
in der überſeeiſchen Landwirtſchaft, die Einführung des Mäh⸗ 
dreſchers, der das charakteriſtiſche Merkmal für die Mechani⸗ 
ſierung und Techniſierung der Landwirtſchaft geworden 
iſt, hatten ſchon ſeit Jahren ein Ueberangebot von landwirt⸗ 
ſchaftlichen Produkten in der ganzen Welt zur Folge. Der 
Preisſturz, den die Ueberſchwemmung mit landwirtſchaftlichen 
Gütern zur Folge hatte, wirkte ſich in der Landwirtſchaft der 
ganzen Welt beſonders ſchwer aus, weil in der Landwirtſchaft 
ſeit dem Kriegsende ein relativer Preisrückgang — gemeſſen an 
der Preisüberſteigerung der induſtriellen Produkte — zu ver⸗ 
zeichnen war, jo daß ſchon die erſten neuerlichen Preisſenkungen 
eigen, um die ohnedies geſchwächte Kaufkraft der landwirt⸗ 
afllichen Bevöllerung noch weiter zu ſenken. Es iſt kein Zwei⸗ 
el. daß in diefer Schwächung des Hauptabſatzgebietes für Ins 
duſtrieptbdukte eine der wichtigſten Urfachen der allgemeinen 
Kriſe gelegen iſt. So war die Kriſe in der Landwirtſchaft mit 
ihrer Erſcheinungsform, dem Ueberangebot und den radikalen 
Preisſenkungen der typiſche Vorläufer der allgemeinen Kriſe, 
gen wichtigſte Erſcheinungsform in der Weltwirtſchaft ein 
beraus radikaler Preisſturz auf der einen, ein raſches Wachſen 
der Vorräte auf der anderen Seite iſt. i 


Ein Jahr der Preisrevolution 


So wenig man in einzelnen Ländern, wie vor allem in 
Deſterreich, fo wenig man bisher vor allem an den Preifen der 
ſertigwaren vom Preisſturz zu merken in der Lage war, ſo falſch 
wäre es doch, die geradezu revolutionären Verände⸗ 
rungen der weltwirtſchaftlich wichtigen Preiſe, 
die ſich im letzten Jahre vollzogen haben, zu überſehen. 
Bei folgenden weltwirtſchaftlichen Stapelartibeln haben ſich 
nach dem Stand von Anfang Dezember 1930 folgende Verände⸗ 
rungen ergeben: 


a 
duſtr! 


egen negen den 

ende J 8097205 
* in Prozenten 
Weizen (Chikago 39 65 

Mais Idas N 15 375 

Kaffee (Rio) 30:5 64 
Baumwolle (Neuyork) 41 56 
Gummi 40 76 
Rohöl (Pennſylvania) 20 44 
Steinkohle (englisch) 19 19 
Gießereiroheiſen (engliſch) 12 12 
Biel (England) 23 49 
Zink (England) 31 54 


Dieſe außerordentlichen Preisſenkungen — in zwei Jahren 
dei einer Reihe von Waren um die Hälfte und noch mehr — ha⸗ 
ben ſich auch im allgemeinen Großhandelsindez der 
wichtigſten Länder gezeigt: In den Vereinigten Siaaten 
war im November 1930 der Großhandelsindeg um ein volles 
Fünftel nledriget als im Durchſchnitt des Jahres 1920 und um 14 
Punkte geringer als im Oktober 1929, dem Monat, wo die ame⸗ 
rilaniſche Kriſe ausgebrochen iſt. In Großbritannien be 
trug der Großhandelsindex im November 1929 127 (1913 = 100), 
im Nopember 1930 nur noch 102. In Deutſchland betrug der 
Großhandels index im Dezember 1929 184 (Durchſchnitt 1913/14 = 
100), im Dezember 1930 nur noch 118. Nicht geringer iſt der 
Rückgang des Großhandelsindegß in den meiſten anderen 
Ländern. 

Bei den Lebenshaltungskoſten zeigen ſich freilich 
nicht ſo bedeutende Senkungen, zum Teil iſt überhaupt kein Rück⸗ 
gung eingetreten. Der vielverzweigte Handelsapparat, die Kar⸗ 
telle und Truſte verhindern, daß ſich die Preisſenkungen mit der⸗ 
ſelben Geſchwindigteit, mit der fie ſich im Bereich des Groß: 
handels vollziehen, auch auf die Fertigprodukte und den Vertei⸗ 
lungsapparat übertragen. Das iſt auch der Grund, warum ſich 
die ſtarken Preisſenkungen in den allermeiſten Ländern noch nicht 
in einer Steigerung der Kaufkraft äußern konnten. 


Rieſige Vorräte 


Neben dem Preisſturz iſt im Bereich der Waxenwirtſchaft 
die Anhäufung von rieſenhaften Vorräten das 
zweite kennzeichnende Merkmal der Kriſe. Die Kriſe, die in der 
Rohſtofferzeugung ausgebrochen iſt. hat bei den meiſten Roh⸗ 
ſtoffen zu einer außerordentlich löhmenden Abſatzſtauung geführt. 
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des Arbeiterelends 


die Weltwirtſchaſt in ſchwerſter Kriſe 


Trotz den rapiden Preistückgängen find immer mehr Waren un⸗ 


abſetzbar. Die Weltvorräte an Weizen betrugen in Tonnen: 
Ende 1925 N 3.5 Millionen 
„ 1926 a; 
„ 1927 4.89 „ 
„ 1928 84 
„ 1929 „ 
„ 19030 10 „ 
Wenn man ſich allein dieſe Zahlenreihe vergegonwärtigt, ge⸗ 


winnt man volle Klarheit über die Entwicklung der Weltwirt⸗ 
ſchaft zu der gegenwärtigen ſchweren Kriſe. 

Die Zuckervorräte ſind ebenſo raſch gewachſen: von 1.8 
Millionen Tonnen im Jahre 1925 auf 2.3 Millionen Ende 1929 
und 3.6 Ende 1930. Die Kaffeevorräte der Welt find von 
8.1 Millionen Tonnen Ende 1929 auf 15.5 Millionen Tonnen 
Ende 1930 gewachfen. Ungeheuerlich iſt der Weltvorrat an Rohe 
ſeide im Laufe des Kriſenjahres der Weltwirtſchaft angeſchwollen: 
von 9357 Tonnen auf 45 363 Tonnen! Der Weltbaumwol I 
vorrat iſt um volle 80 Prozent gewachſen, der Kaulſchuk⸗ 
vorrat um ein volles Drittel, der Weltvorrat an Zink um 
mehr als die Hälfte, der Vorrat an Zinn um beinahe die 
Hälfte. Die Vorratskammern der Welt waren noch nie ſo gefüllt 
mit Gütern — in der Zeit des fürchterlichſten Maſſenelends! 


Zwanzig Millionen Arbeitsloſe! 


In dieſem Winter, da beiſpielloſer Ueberfluß an Gütern 
herrſcht, feiern in der Welt kaum weniger als zwanzig Millionen 
Menſchen. 

In Deutſchland zählt man vier Millionen Arbeitsloſe, in den 
Vereinigten Staaten rechnet man nach dem Anſchwellen der Ar⸗ 
beitsloſigkeit in den letzten Wochen mit fünf bis ſechs Millionen 
Erwerbsloſen, in England gibt es an drei Millionen Arbeitslose 
— die Arbeitsloſigkeit iſt eine Seuche geworden, die die ganze 
Welt erfaßt hat. Ja, ſelbſt das glücklichſte aller europälſchen 
Länder, Frankreich, das bisher von dieſer Krankheit völlig ver⸗ 
ſchont geblieben iſt, beginnt unter einer wenn auch zunächſt noch 
beträchtlichen Arbeitsloſigkeit zu leiden. Wenn für die kapita⸗ 
liſtiſche Welt die Kriſe vor allem Preisſenkung, mangelnden Ab⸗ 
fa; und Anhäufung der Vorräte bedeutet, ſo zeigt ſich die Welt: 
wirtſchaftskriſe für die arbeitende Welt vor allem in dem unge⸗ 
heuren, noch nie dageweſenen Anſchwellen der Arbeitsloſenarmeen 
Alle Kriſen, die der Kapitalismus über die Menſchheit gebracht 
hat. waren, was die Rückwirkungen auf den Arbeitsmarkt an⸗ 
langt. im Vergleich zur jetzigen Kriſe, milde. Man kann ohne 
Usbertreibung behaupten, aaf die gegenwärtige Krije der Welt: 
wirtſchaft eine Rekordarbeilsloſigkeit zur Folge hat. Der Winter 


1930/31 wird im Gedächtnis der Arbeiter aller Länder als der 
bisher ſchwärzeſte Winter weiterleben ak 
f \ Ne i j en en 
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Die Schrumpfung des Welthandels 

Die Stockung des weltwirtſchaftlichen Güteraustauſches hat 
einen Rückgang des geſamten Welthandels zur Folge. Der Rück⸗ 
gang iſt allgemein, aber der Grad des Rückganges lit verſchleden: 
während der Außenhandelsumſatz — Einfuhr und Ausfuhr — 
der europäiſchen Länder in den erſten zehn Monaten des Jahres 
1930 gegenüber derſelben Zeit des Jahres 1929 um 12.1 Prozent 
zurückgegangen iſt, beträgt der Rückgang in den außereuropäiſchen 
Ländern 23.3 Prozent. Die weltwirtſchaftlichen Läh⸗ 
mungsetiheinungen äußern ſich außerhalb Euro⸗ 
pas ſtärket als in Europa ſelbſt. 


Dabei hat ſich in den eutopäiſchen Ländern die Einfuhr ſtät⸗ 
ker verringert als die Ausfuhr, während außerhalb Europas die 
Ausfuhr ſtärker zurückgegangen iſt als die Einfuhr. Das bedeu⸗ 
tet eine Entlaſtung der europäiſchen und eine Belaſtung der 
eußereuropäijchen Handelsbilanzen. In den europäiſchen Län⸗ 
dern hat die Ausfuhr von Lebensmitteln zugenommen, während 
die Ausfuhr von Fertigwaren zurückgegangen iſt. Die Einfuhr 
von Lebensmitteln und Fertigwaren in die europäiſchen Länder 
iſt ungefähr gleich ei während die Einfuhr von Rohſtoffen 
geſunken iſt, was die Folge der verringerten induſtriellen Be⸗ 
ſchöfligung iſt. n 

Die Verſchiebungen im Außenhandel haben auch wichtige 
Veränderungen in den Handelsbeziehungen 
Europas mit den überſeeiſchen Ländern zur Folge 
gehabt. Europa hat ſich hei der Deckung feines Bedarfes im 
Kriſenjahr 1930 mehr als bisher auf ſeine eigenen Produkte be⸗ 
ſchränkt. So iſt die Einfuhr Deutſchlands aus den europäi⸗ 
ſchen Ländern nur um 8 Prozent, die Einfuhr aus den außer⸗ 
europälſchen Ländern dagegen um 24 Prozent zurückgegangen. Die 
Einfuhr Großbritanniens aus Europa iſt trotz dem all⸗ 
gemeinen Rückgang des Welthandels um 0.2 Prozent geſtiegen. 
die Einfuhr aus Außereuropa um 16 Prozent geſunken. Aehn⸗ 
lich iſt das Bild der Ausfuhrbeziehungen. Die Kriſe hat alio 
zur Folge gehabt, daß die Handelsbeziehungen zwiſchen dem euro⸗ 
päiſchen Kontinent und der Ueberſee gelockert worden find: 
der binneneuropäiſche Handelsverkehr hat weniger gelitten als 
der Verkehr zwiſchen Europa und den überſeeiſchen Ländern. Das⸗ 
ſelbe Bild zeigt der Außenhandel der vier größten außereuropäi⸗ 
hen Welthandelsländer. der Vereinigten Staaten, Ka⸗ 


— — — — 


— 


Wird er ſich mit diefem Wagen den Weltrekord holen? abe 
Kapitän Malcolm Campbell in feinem 1400⸗PS⸗Rennwagen „Blauer Vogel II”, mit dem er in Daytona Beach (Florida) den 
Schnelligleits⸗Weltrekord für Automobile angreifen will und eine Stundengeſchwindigkeit von 3886 Kilometern zu erreichen hofft. 
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nadas, Japans und Britiſch⸗Indiens. Auch hier iſt 
der Verkehr mit Europa ſtärker geſunken als der Handel mit den 
außereuropäiſchen Ländern. Sit angeſchts des verſchärften Kon⸗ 
kurrenzkampfes auf dem Weltmarkte etwas wie eine europäiſche 
Wirtſchaftsſolidarität im Entſtehen begirfien? 


Die 8 Geldlage 


Iſt das Jahr 1929 im Zeichen der ſtärkſten Veränderungen 
auf dem Weltgeldmarkt geſtanden und durch die angelpannte 
Geldknappheit in den erſten drei Viertelfahren und nach dem 
großen Börſenkrach in Amerika durch außerordentliche Geldflüſſig⸗ 
keit im letzten Vierteljahr gekennzeichnet geweſen, ſo war das 
Merkmal des ganzen Kriſenjahres 1930 auf dem internationalen 
Kapitalmarkt ſtarke Geldflüſſigkeit und vor allem ein 
weiteres Herabgleiten der Zinsſätze. Erſt in den 


leßten Tagen iſt die Geldflüſſigkeit in den Vereinigten Staaten 


in einer neuerlichen Senkung des Zinsſatzes auf zwei Prozent 
deutlich zum Ausdruck gekommen. Auch in den übrigen Ländern 
der Welt hat das vergangene Jahr eine Reihe von Zinsfuß⸗ 
ermäßigungen gebracht, alle in der Abſicht, die notleidende Wirt⸗ 
ſchaft durch billiges Geld wieder anzukurbeln. Aber freilich, wenn 
in normalen Zeiten der Wirtſchaft Aenderungen des Zensſatzes 
und Aenderungen im Angebot von Geld eine ſehr beträchtliche 
Nolle ſpielen können, jo bleiben ſelbſt jo bedeutende Zinsermäßi⸗ 
gungen, wie ſie in den meiſten Ländern im Jahre 1930 einge⸗ 
treten find, ohne beſondere Wirkungen. So wichtig die 
Geldverbelligung beim Kampf gegen die Kriſe iſt, jo hat ſich im 
Jahre 1930, in der Zeit des beiſpielloſen Abſinkens der Weltkon⸗ 
junktur, die Zinsverbilligung noch kaum als kriſenmildernde 
Maßnahme bemerkbar gemacht. 

Neben dem Sinken der Zinsſätze iſt das wichtigſte Ereignis 
auf dem internationalen Geld und Kapitalmarkt der Beginn der 
Tätigkeit der Internationalen Zahlungsbank. 


nach dem Poungplan neugeregelten Reparationszahlungen 
Deutſchlands vorgeſehen, aber darüber hinaus ſoll ſie auch eine 
internationale Zuſammenarbeit der Notenbanken einleiten und 
damit den Prozeß der Internationaliſierung des Kapitalismus 
weiterfördern. Es mag auf die Kriſe zurückzuführen ſein, daß die 
Internationale Zahlungsbank bisher noch wenig von ihren 
Plänen zur internationalen Regelung des Kapitalmarktes und 
noch weniger zu einer halbwegs gleichmäßigen Aufteilung der in 
der Welt, vor allem in den Vereinigten Staaten, vorhandenen 
Goldvorräte — in Europa ſtapelt Frankreich Gold auf — durch⸗ 
ſetzen konnte. 


Der organifierte dapitalismus 
in der Kriſe 8 
Die geringe Wirksamkeit die die Internationale Zahlungs⸗ 


bank bisher entfalten konnte, hängt ſicherlich auch damit zuſam⸗ 
men, daß die in den letzten Jahren ſo ſtark zum Ausdruck gekom⸗ 


menen Tendenzen zur Internatinaliſie rung des Ka⸗ 


pͤtals infolge der verſchärften Konkurrenz auf dem Weltmarkt 
einen biin hen Nö ces erlitten haben. Kennzeichnend für 
dieſen Rüclſchlag fi 
nalen Rohſtahlgemeinſchaft, die ſich gegenüber dem 
Preisſturz auf dem internationalen Eiſen⸗ und Stahlmarkt und 
dem verſchärften Konkurrenzkampf unter den einzelnen nationa⸗ 
len Roheiſenerzeugern als unwirkſam erwieſen hat. Wenn ſich 


auch in einzelnen Zweigen der internationalen Stahlinduſtrie, 5 


wie etwa beim Schienenkartell, die internationale Regelung bes 


hauptet hat, ſo friſtet im allgemeinen die Internationale Rohe x 
ſtahlgemeinſchaft in den letzten Monaten ein recht kümmerliches 
in Wirklichkeit zer⸗ * 


Doſein: ſie 
fallen. 

Selbſtverſtändlich find die verſchärfien Konkurten 
verhältniſſe auf dem Weltmarkt auch auf eine Re! 
anderer internationaler Produktionspereinbarungen nicht ohne 
Einfluß geblieben. So iſt erſt in den letzten Wochen die inter⸗ 
natinale Zuckerkonferenz, die in Brüſſel getagt hat 
und eine Regelung des Zuckerüberfluſſes in der ganzen Welt 
herbeiführen jollte, ohne Ergebnis vertagt worden. 

Auch ſonſt hat das verſchärfte Ringen um den Abſatz in einer 
Reihe von nationalen Kartellen und Truſts große Schwie⸗ 
rigkeiten zur Folge gehabt. Aber im allgemeinen haben ſich al 
dieſe Gebilde auch in der Kriſe behauptet und verſucht, den 
unmittelbaren Wirkungen der Kriſe auf ihre Betriebe dadurch 
entgegenzuwirken, daß ſie den Preisſturz zu verhindern oder zu 
mildern bemüht waren. Daß dieſe Tätigleit der großen kapitali⸗ 


iſt beim Anſturm der Kriſe 


ſtiſchen Organiſationen in Wirklichkeit die Kriſe eher vern⸗ 


ſchärft hat, weil ſie verhindert haben, daß die Preisſenkung 
auch auf die weiter⸗ und fertigverarbeitende Induſtrie raid über⸗ 
greifen konnte, gehört zu den ungünſtigen Wirkungen des organi⸗ 
ſierten Kapitalismus, der ſich nicht nur als unfähig erwieſen hat, 


Kriſen zu verhindern, ſondern auch gezeigt hat, daß er eher die 


Tendenz hat, ausgebrochene Kriſen zu verlängern. 
Auch in dieſer Beziehung hat ſich der Kapitalismus ſein 
Urteil geſprochen. 


Verantwortlicher Redakteur in Verttetung: Max Bonzoll, 
Katowice, ul, Kosciuszki 29; für den Inferatenteil: Fran! 
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Buch des Tages. 


bei Brzezina eine Zuſammenkunft ſämtlicher Vorſitzenden 
Kulturvereine, freie Gewerkſchaften, D. M. V., Bergarbeiter, 


Eine Erhebung über die Arbeitszeit Verſammlungskalender 


In Fortſetzung der im Jahre 1928 auf Initiative des Inter⸗ 
nationalen Gewerkſchaftsbundes durchgeführten Erhebung über 
die Dauer der wirklichen Arbeitszeit in der erſten Oktoberwoche 
hat der Schwediſche Gewerkſchaftsbund in dieſem Jahre eine ähn⸗ 
liche Erhebung vorgenommen, und zwar in der Woche vom 28 
September bis 4. Oktober. Während von der im Jahre 1928 vor: 
genommenen Erhebung 256 313 Arbeiter erfaßt wurden, betrug 
die Zahl der in dieſem Jahre erfaßten Arbeiter 266739. Wie 
bekannt, waren beide Erhebungen auf folgende 8 Induſtrien be⸗ 
grenzt: Baugewerbe, Metallinduſtrie, chemiſche Induſtrie, Holz⸗ 
induſtrie, Schuhinduſtrie, Textilinduſtrie, Bergwerke und Buch⸗ 
druckgewerbe. In verſchiedener Hinſicht haben ſich die Verhält⸗ 
niſſe in den beiden vergangenen Jahrn bedeutend geändert, und 
die gegenwärtige Depreſſion iſt deutlich bemerkbar in dem Er⸗ 
gebnis der letzten Erhebung Im Jahre 1928 waren z. B. 17 879 
Arbeiter oder 7 Prozent der Geſamtarbeiterſchaft Kurzarbeiter 
während bei der diesjährigen Erhebung 30 545 oder 11.5 Prozent 
Kurzarbeiter feſtgeſtellt wurden. Die bedeutendſte der obenge⸗ 
nannten 8 Induſtrien iſt die Metallinduſtrie, in der 934 Betriebe 
mit 82 413 Arbeitern erfaßt wurden. Hiervon waren 11946 Kurz 
arbeiter, 59 066 arbeiteten 48 Stunden und 460 Arbeiter über 60 
Stunden pro Woche. Für 55 048 Arbeiter in dieſer Induſtrie be⸗ 
ſtand der freie Samstagnachmittag. Von den von der Erhebung 
erfaßten Arbeitern war für 208 362 oder 78,1 Prozent ebenfalls 
eine derartige Arbeitszeit durchgeführt. 1928 arbeiteten 10 343 
(4 Prozent) der Beſchäftigten weniger als 48 Stunden pro Woche 
im Jahre 1930 dagegen 13 445 (5 Prozent). 48 Stunden pro 
Woche arbeiteten im Jahre 1928 200 890 (78.4 Prozent), in die⸗ 
ſem Jahre jedoch nur 198 474 (74.4 Prozent). Auch hier machten 
1 die Auswirkungen der wirtſchaftlichen Depreſſion be⸗ 
merkbar. 


Rundfunk 
Warſchau — Welle 1411,8 


Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 14,30 :, Vorträge. 17,45: 
Konzert für die Jugend. 18,45: Vorträge. 20,30: Unterhaltungs: 
konzert. 22,15: Abendkonzert. 23: Tanzmufik. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Walle 325. 

11,15: Zeit, Wetter. Waſſerſtand, Preſſe 

11.35 1 Schallplattenkonzert und Reklamedienſt 

12.35 Wetter 

12.55 Zeitzeichen 

13.35 Zeit Wetter. Börſe, Preſſe 

13.50 Zweites Schallplattenkonzert : 

15.20 Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe. Preſſe. 

Sonnabend, 10. Januar: 15,30: Kinderzeitung. 16: Das 
16.15: Zehn Minuten Eſperanto. 16,30: Unter⸗ 
haltungskonzert. 17,30: Die Filme der Woche 17,55: Die 
aſtronomiſchen Ereigniſſe im alten und im neuen Jahre. 18.20: 
Wettervorherſage; anſchließend: Wiener Muſik. 19: Die Zu⸗ 
ſammenfaſſung. 19,30: Seine Bedeutung für Schleſien. 20: 
Volkstümliches Konzert. 22,10: Zeit. Wetter, Sport Programm⸗ 
änderungen. 22,35: Aus Berlin: Tanzmuſik. 0,30: Nur für 
Breslau und den Weltrundfunkſender Königswuſterhauſen: 
Nachtmuſik. 1.30: Funkſtille. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeikerbildung 


Bismarckhütte. Am Montag, den 12. Januar 1931, abends um 
614 Uhr, findet im Lokal des Herrn Brzezina ein Vortrag, ſtatt. 
Referent Koll. Buchwald. Um zahlreichen Beſuch aller freien 
Gewerkſchaftler, Partei und Kulturvereine wird erſucht. -- 
Am Dienstag den 6. Januar 1931, vormittags um 10 Uhr, findet 
in demſelben Lokale eine Vorſtandsſitzung ſämtlicher Kulturver⸗ 


eine, die dem Bund für Arbeiter-Bildung angeſchloſſen find ſtatt. 
Beſtimmtes Erſcheinen wird gewünſcht. 


Bismarckhütte. Sonntag, den 11. 1., vorm. 10 Uhr, findet 
der 


Maſchiniſten und Heizer ſtatt. Der Zweck der Zuſammenkunft 


gilt der Beſprechung für ein Faſchingsvergnügen. Zahlreiches 


Erſcheinen iſt daher erwünſcht. | 

Ortsgruppe Königshütte ladet alle Intereſſenten, die an dem 
Eſperanto⸗Kurſus teilnehmen wollen, für Sonnabend, den 10. 
Januar, abends 7 Uhr, zu einer Beſprechung im Leſezimmer 


(Bibliothek) ein. 


An die Mitglieder des Deutſchen Metallarbeiterverbandes. 
Generalverſammlung. 

Die Bezirksleitung des D. M. V. hat in ihrer Sitzung am 
Januar d. J. den endgültigen Termin und die vorläufige Ta⸗ 
gevordnung feſtgeſetzt. 

Nach 8 33 findet die diesjährige Generalverſammlung für den 
Bezirk Polniſch⸗Oberſchleſien am 15. Februar, vorm. 9% Uhr, im 
Volkshaus Krol. Huta, ul. 3. Maja 6, ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Berichte. a) des Bevollmächtigten, 

c) der Reviſoren. 

2. Neuwahl der Bezirksleitung und Wahl der Delegierten zu 

anderen Körperſchaften 

3. Anträge und Verſchiedenes. 

Nach dem Bezirksſtatut, Art. 6, ſind Anträge bis ſpäteſtens 
1 Woche vorher (7. 2.) bei der Bezirksleitung Königshütte ein⸗ 
zureichen. Spätere Anträge können nicht berückſichtigt werden. 

Nach dem Art. 6 des Bezirksſtatuts werden in allen örtlichen 
Leitungen die Generalverſammlungen ſo einberufen und dabei 
die Wahl der Delegierten vorgenommen, daß ſpäteſtns am 9. 2. 
die Anzahl der Delegierten mit genauer Adreſſe der Vezirksleitung 
Königshütte zugeſtellt iſt. Die Wahl findet nach Art. 6, Abſ. 2, 
wie folgt ſtatt: Ortsverwaltungen erhalten auf je 50 Mitglieder 
je 1 Delegierten, ſind 20 weitere Mitiglieder vorhanden, dann hat 
der betreffende Ort das Recht auf Entſendung eines weiteren De⸗ 
legierten. Die Mitglieder der engeren, erweiterten Bezirksleitung, 
wie der Bevollmächtigte und Kaſſierer der örtlichen Leitung 
haben das Recht auf Teilnahme, ohne beſonders gewählt zu 
werden. 

Den Delegierten iſt von der örtlichen Leitung ein Mandat, 
unterſchrieben durch den Bevollmächtigten und Kaſſierer auszu⸗ 
händigen. ; 

Zutritt zur Generalverſammlung kann nur erfolgen nach Vor: 
Katy des Mandats ſowie des Ausweiſes nebſt dem Mitglieds: 
uch. 


b) des Kaſſierers, 


Für die Bezirksleitung des D. M. V. 
K. Buchwald. 


Programm der D. S. J. P. Königshütte. 
Sonnabend, den 10. Januar: Falken⸗Abend. 
Sonntag, den 11. Januar: Fahrt nach Jamnatal bei gün. 
ſtigen Wetterverhältniſſen ſämtlicher Ski⸗Intereſſenten. Abmarſch 
„es Uhr vom Volkshaus und Heimabend. Freundſchaft! 


Wochenplan der D. S. J. P. Myslowitz. 


Freitag, den 9. Januar, 5 Uhr Skatabend. 
Sonnabend, den 10. Januar, 5 Uhr Brett⸗Spiele. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlung. 
Am Sonntag, den 11. Januar 1931. 
Bielſchowitz. Vormittags 10 Uhr, im bekannten 
Referent zur Stelle. 


Lokale. 


Kattowitz. (Rote Falken.) Die Roten Falken beginnen 
mit ihrem Gruppenbetrieb am Freitag, den 9. Januar .cr,, 
pünktlich um 7 Uhr abends im Kinderfreundezimmer, Zentral⸗ 
Hotel, 2. Stock. Kinder von parteipolitiſch oder freigewerkſchaft⸗ 
lich organiſierten Eltern, welche Luſt haben, der Rotfalkeng ruppe 
beizutreten. ſind gern geſehen, vorausgeſetzt, daß ſie mindeſtens 
11 Jahre alt ſind. Gruppenabende finden von nun ab nur jeden 


Freitag von 7—9 Uhr abends ſtatt. Freundſchaft! 
Kattowitz. (Touriſten Verein „Die Natur: 

freunde“) Am Freitag, den 9. Januar 1931, abends 8 Uhr, 

findet im Saal; des Zentralhotel unſere fällige Monatsver⸗ 


ſammlung ſtatt. Erſcheinen iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes. 

Hohenlohehütte. (Freier Schachverein.) Sonntag, den 
11. Januar, vormittags um 10 Uhr, hält genannter Verein ſeine 
Generalverſammlung ab. Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder 
iſt erwünſcht. } Der Vorſtand. 

Zalenzer Halde. (Eſperantokurſus.) Sonntag, den 
11. Januar 1931, findet im Lokal des Herrn Mronz Zalenska 
Halda um 10 Uhr vorm., die Eröffnung eines neuen Eſperanto⸗ 
kurſes ſtatt. Intereſſenten können ſich im obengenannten Lo⸗ 
kale unentgeltlich eintragen laſſen. ; 

Bismarckhütte. Am Sonntag, den 18. Januar, vormittags 
10 Uhr, findet bei Brzezina unſere Generalverſammlung der D. S. 
A. P. ſtatt. An dieſer Verſammlung ſteht die Wahl des Vor⸗ 
ſtandes auf der Tagesordnung, daher iſt es Pflicht aller Genoſſen 
und Genoſſinnen, recht zahlreich zu erſcheinen. Neferent: Seim⸗ 
abgeordneter Gen. Ko woll. 


Friedenshutte. (Maſchtiniſten⸗ und Heizer⸗Gene⸗ 
ralverſammlung.) Am Sonntag, den 11. d. Mts., vorm. 
10 Uhr, findet in unſerem Verſammlungslokal bei Machuletz 
unſer diesjährige Generalverſammlung ſtatt. Um vollzähliges 
Erſcheinen erſucht die Ortsverwaltung. 

Königshütte. (Achtung, Arbeiterwohlfahrt!) 
Freitag, den 9. d. Mts, abends 7 Uhr, Vorſtandsſitzung im 
Volkshaus. 

Eichenau⸗Rosdzin. (Schachverein.) Am Sonntag, den 
11. d. Mts., vormittags um 10 Uhr, findet im bekannten Lokal 
die Generalverſammlung ſtatt. Intereſſenten, die bisher dem 
Verein nicht angehören, können vor der Verſammlung noch bei⸗ 
treten. 

Myslowitz. (D. S. J. P.) Am Sonntag, den 11. Januar, 
um 3 Uhr nachm im Vereinszimmer des Herrn Chylinski, fine et 
unſere diesjährige Generalverſammlung ſtatt. Da wichtige 
Punkte und die Neuwahl ſtattfindet, iſt es Pflicht eines jeden 
Mitgliedes, pünktlich zu erſcheinen. 

Chorzow. (Bergbauinduſtriearbeiterverband.) 
Sonntag, den 11. Januar, findet unſere Generalverſammlung 
ſtatt. Die Tagesordnung iſt eine ſehr wichtige. Daher iſt das 
Erſcheinen aller Kumpels Pflicht. Wir treffen uns in Königs⸗ 
hütte, Volkshaus, Büfettzimmer, um 3 Uhr nachmittags. Refe⸗ 
rent zur Stelle. 

Mikolow. Sonntag, den 18. Januar, nachmittags 3 Uhr, Ges 
neralverſammlung der D. S. A. P. bei Janotta. Referent: Sejm⸗ 
abgeordneter Gen. Kowoll. 


Bielitz: „Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm der Arbeiterjugend Bielitz. 

Freitag, den 9. Januar, um ½8 Uhr abends Muſikprobe. 

Samstag, den 10. Januar, um 4 Uhr nachm. Vorſtandsbeſpre⸗ 
chung. 

Sonntag, den 11. Januar, um 2 Uhr nachm. 8. ordentl. Gene⸗ 
ralverſammlung. 

5 Mitgliederaufnahmen finden bei allen obengenannten Ver⸗ 
anſtaltungen im Vereinszimmer (Bibliothek), ſtatt. 
Die Vereinsleitung. 


Ski⸗Sektion der „Naturfreunde“. 

In der nächſten Zeit finden folgende Touren ſtatt: 1 

11 Januar: Stkrzyczne Treffpunkt 38 Uhr Theater 
platz“ Führer Philipp. 

18. Januar; Kamitzerplatte—Blatnia—Ernsdorf. Treff⸗ 
punkt: 48 Uhr Theaterplatz. Führer: Schubert. 

Achtung, Arbeiter⸗Geſangverein! 

Am Dienstag, den 13. Januar, findet um 5 Uhr nachm., in 
der Redaktion der „Volksſtimme“ eine Gauvorſtandsſit⸗ 
zung ſtatt. Da wichtige Angelegenheiten zu beſprechen jind, 
iſt das vollzählige Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder erwünſcht. 

Der Obmann. 


Bielitz. (Verein jugendlicher Arbeiter, Bielitz.) 
Am Sonntag, den 11. Januar 1931 findet um 2 Uhr nachmittags 
im Arbeiterheim Bielsko (Bibliothekszimmer) die 8. ordentliche 


Generalverſammlung mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Ver⸗ 


leſung des Protokolls der letzten Generalverſammlung. 2. Be⸗ 
richte: a) des Obmannes, b) des Kaſſierers, c) des Schriftführers, 
d) des Archivars, e) des Reviſoren 3. Neuwahlen. 4. Referat. 
5. Vereinsangelegenheiten, freie Anträge. 6. Allfälliges. Falls 
zur feſtgeſetzten Zeit die Generalverſammlung nicht beſchlußfähig 
iſt. findet 30 Minuten ſpäter eine zweite Generalverſammlung, 
ohne Rüchſicht auf die Anzahl der Mitglieder ſtatt. Die Bru⸗ 
dervereine werden erſucht, Delegierte zu entſenden. 
Die Vereinsleitung. 


Sozialiſtiſcher Gemeinderatsklub Bielitz. Samstag, den 10, 
Januar d. Is, um 5 Uhr, findet im Büro des Konſumvereins, 
Plac Wyzwolenia, eine wichtige Klubſitzung ſtatt. Erſcheinen 
aller Klubmitglieder iſt Pflicht. Der Obmann. 

Bielitz. (Arbeiter⸗Konſum⸗ und Sparverein.) 
Den P. T. Mitgliedern wird zur Kenntnis gebracht, daß die Ein⸗ 
kaufskontrollkarten nur noch bis zum 10. Januar zur Errech⸗ 
nung des Rabattes in den einzelnen Verkaufsſtellen angenommen 
werden können. Der Vorſtand. 
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von unübertrefflicher Güte 


I} Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


i General-Vertreter Jgnacy Spira 


Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 


Soeben ist erschienen: 


650 Aufsätze und Artikel 
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Gesuniheils-Lexikon. 


Heraus eber Dr. med. Josef Löbel 


Ein Handbuch der Medizin, Körperkultur 
und Schönheitspflege — 5150 Stichworte 


Volles blühendes Ausiehen | 


und ſchnelle Gewichtszunahme durch Kraftnähr⸗ 

pulver „Plenuſan“ Beſtes Stärkungsmittel für 

Blut, Muskeln und Nerven. 1 Sch. 6 21. 4 Sch 20 2 
Ausführl. Broſchüre Nr. 6 koſtenfrei. 


Dr. Gebhard & Fo. Danzig. 


in der Idee und dezent in ihrer 
Technik und Wirkung, jo sollen 


Druckarbeiten beſchaſſen fein, Mit 
dieſem Grundſaß hat ſich unſere 
Druckerei mit ihren Erzeugniſſen 
bei allen Intereſſenten Bertrauen 
und Unerkennung erworben. Ob 
Prospekt, Packung. Briefbogen, 
Etitett oder eine andere Werves 
bruckſache: es kommt nicht allein 
darauf an, daß, jondern wie fie 
gebrudt wird. Schlecht ausge ⸗ 
ührte Werbedrucke bereichern als 
Makulatur den Inhalt des Bas 
pierkorbes ihres Empfängers. Und 
das iſt nicht die Abſicht eines auf 
Werbung bedachten Geſchäfts⸗ 
mannes! Auch Sie dürften dies 
einſehen ! Wenden Gie ih an uns ! 
Wir ſtohen zu Ihren Dienſten! 


Bau und Funktionen des Körpers — Ehehygiene |. 


Heilmethoden — Psychoanalyse — Säuglings- PAAR 
VJ VITA 


krankheiten und vieles mehr 


Kaflowiizer Buddrudterci- und verlags - Sp. Ac. 
EEE. 2 a TEE A 


NAKLAD DRUKARSKI 
KATOWICR, KOSCIUSZKI 29 


Werbet ſtändig neue Leser für den Vollswillel | 


für Milch- und Mehl- 
speisan, Saucen, Kakao, 
Tee, Puddings, Kuchen, 
Torten, Eis und als Zusatz zu solchen einge- 
machtenFrüchten,dienureinsc.wachesAroma 
haben, wie z.B, Apfelgelse, Marmelade etc. ist 


Dr. OQetiker’s 
Vanillin-Zucker 


Hiermit kann man den Speisen und Getränken 

auf die einfachste Weise den feinen Vanille- N 
Geschmack und das köstliche Vanille-Aroma 

geben. Vielfach wird nun sog. Vanillin-Zucker 

zu vielleicht etwas billigerem Preise angs- 

boten, der jedoch einen so geringen Vanillin- 

Gehalt hat, daß Geschmack und Aroma schon 

beim Lagern in den Geschäften 
„sich verflüchtigt hat. 


Man achte daher beim Einkauf darauf, 
dad man nur 


Dr, Delker'8 Fabrikat 


mit der Schutzmarke 


„Detker's Hellkopf“ 


erhält 


